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verhindern und zum alten Vorkriegsstand zurück¬
zukehren .

Die Lehren von Genf
Die Ereignisse in Genf bereiten den Weg zu

weiteren Verhandlungen vor . Sie öffnen recht weit
die Tore zum Paktieren und zeigen , daß es ge¬
nügend moralische Kräfte in der Welt und genü¬
gend guten Willen gibt , der ganz Europa zu einer
dauerhafteren Ruhe und zu einem dauerhafteren
Frieden führen kann . Die Lösung des S a a r -
Problems öffnet den Weg vor allem zu wei¬
teren Verhandlungen über den sogenannten Ost¬
pakt . Der Friedensblock Frankreich - Kleine Entente
Balkanstaaten - Sowjetunion ist der Ausdruck
auch jener Politik , die in der Form des Ostpaktes
zwischen Frankreich , Deutschland , Polen , der
Tschechoslowakei , den Baltischen Staaten und der

Sowjetunion eine Friedensgemeinschaft bilden
will , in der diese Staaten einander gemeinsam
gegen den Angriff von welcher Seite immer ver¬
teidigen würden .

Damit der Friede auch für den Fall , daß es
nicht zu dem Ostpakt käme , nicht bedroht sei ,
kommt es heute zur Annäherung Frankreichs
und des übrigen Europa an die Sowjetunion .

Aber die Genfer Entscheidung zeigt auch , daß
die Rechte , die Jntereffen und die Lage der Staa -

Dr Benes vor seinen Wählern :

Hitler im Unglüdtsschncllzug ,
der einen Autobus überfuhr

Verden an der Aller . ( Hannover . ) Am
Freitag abends gegen 17 Uhr ereignete sich zwi¬
schen Langwedel und Kirchlinteln unweit Verden
an der Aller ein schweres Autobusunglück , bei dem
14 Personen ums Lebe » kamen . Ein Autobus
mit Anhänger , der eine Theatergesell¬
schaft nach Verden an derAllerbringen wollte ,
überfuhr bei nebligem Wetter am Block 61a
die geschlossene Eisenbahn¬
schranke . Im gleichen Augenblick wurde der
Autobus vonein em Schnellzug er¬
faßt und zur Seite geschleudert . Der Autobus
wurde vollkommen zertrümmert . Bon den 20 In¬
sassen waren 14 sofort tot . Bier wurden
schwer verletzt , während 3, die auf der
letzten Bank des Autobusses gesessen hatten , mit
leichten Verletzungen davon kamen . Der Zug
konnte auf kurzer Strecke zum Halten gebracht
werden . Die Insassen des Zuges , unter denen
sich auch ein Arzt befand , leisteten sofort die erste
Hilfe . Rach kurzer Zeit trafen Feuerwehren « nd
Sanitätskolonnen umliegender Ortschaften mit
Aerzten ein , gleich darauf ein HilfSzng der
Reichsbahn . Der Oberstaatsanwalt auS Verden
begab sich ebenfalls unverzüglich an die Unfall¬
stelle , « m die ersten Vernehmungen durchzufüh -
ren . Aus den verschiedenen Zeugenaussagen ergibt
sich einwandfrei , daß die Schranken bereits
fünf Minuten vor dem Passieren des ZugeS

dahin verstärken , was man heute den Friedens¬
block nennen kann : England , Frankreich , die
Kleine Entente , die Balkan - Entente und Sowjet¬
rußland . Dieser Block ist gegen niemanden gerich¬
tet , namentlich nicht gegen Deutschland , da die
weiteren Verhandlungen über den Ostpakt diese
Front sogar noch um Deutschland erweitern kön¬
ne » . Der Kampf um die Grenzen schließt sich eng
an alle diese Probleme an .

Die wachsende militärische Kraft Deutschlands ,
Italiens « nd Japans hat automatisch Befürch¬
tungen hervorgerufen , ob nicht schon heute oder
morgen die Grenzfragen werde « anfgerollt
werden .

Und hier geht Benes zu dem tiefen politischen Sinn
des Marseiller Attentates über . Der Terro¬
rismus ist nur ein besonderer Ausdruck des
Revisionismus als mitteleuropäischer politischer
Doktrin . Dort , wo ihm die ideellen Kräfte und die
Schlagkraft der Argumente nicht ausreichen , dort
greift er zur Gewalt . Dr . Benes glaubt nicht
daran , wenn man in Mitteleuropa von einer Re¬
vision mit friedlichen Mitteln spricht . Alle , die so
sprechen , verfolgen als erstes und Hauptziel , den
neuen bisherigen . Stand der Dinge in Mittel¬
europaumzustürzen , rechtzeitig die Einigung der
neuen mitteleuropäischen Staaten und Völker zu

Freitag , den 14 . Dezember , abends sand im Großen Saale der P r a g e r « L « r e r n a "
eine von der tschechischen nationalsozialistischen Partei einberufene große öffentliche Versamm¬
lung statt , in der Minister des Aeußeren Dr . Benes über das Thema „ Frieden oder
Krieg " und Postminister Dr . E. F ra n ke unter der Parole „ Für Arbeit , Brot « nd inneren
Frieden " sprachen .

Vizepräsident des Senates K l o f ä ü erinnerte in seiner Eröffnungsansprache daran , daß
es dieser Tage 20 Jahre werden , daß Professor Masaryk , der damals alles riskierte , sich ins
Ausland begab . Bei den Worten des Redners , daß die Partei in gleicher Weise von den Gefüh¬
len der Anerkennung « nd Ergebenheit fürMasaryk und Benes beherrscht sei , erheben sich
die Versammelten von den Sitzen . Senator Klofäk widmete dann den O p fernher öster¬
reichischen Persekution ein warmes Andenken » das die Versammlung ebenfalls durch
Erheben von den Sitzen ehrte . In Besprechung des erfolgreichen Auftretens des Ministers Dok¬
tor Benes in Genf erinnerte Redner daran , daß noch nicht alle unsere Sorgen vorbei seien und
daß wir eine solche Disziplin « nd Moral Haven müssen , wie sie bei der Armee im Felde not¬
wendig ist . ■

Verbrüderung Wien —Budapest

Dr . Schuschnigg und sein Außenmini¬
ster Berger - Waldenegg sind in B u da -

p e st . eingetroffen . Man wird nicht fehlgehen . ,
wenn man diesen Besuch , der unmittelbar auf den

Genfer Spruch folgt , und die freundschaftlichen
Reden , die von den Herren ausgetauscht wurden ,
als eine Demonstration Schuschniggs für
die italienisch - ungarische Orientierung auslegt .
Allerdings lebt die Regierung Schuschnigg zur sel¬
ben Zeit von dem Geld , das ihr die Gegenseite
der europäischen Polittk aufzunehmen ermöglitbt
hat . Denn nahezu die Hälfte der neuen
Anleihe wird von Frankreich und der

Tschechoslowakei garantiert , nur ein
Fünftel von Italien ( dessen Garantie übrigens
bei der Erschöpfung seiner Reserven und dem
Agoniezustand der Lira fragwürdig genug ist ) .
Aber Schuschnigg sagt sich wohl mit Recht , daß es
Sache seiner . Gläubiger ist , für ihre Interessen
zu sorgen . Warum soll er nicht mit französi¬
schem Geld die Polittk Mussolinis machen , wenn
Frankreich für diese Politik Geld übrig hat ? I

Die Wiener Aktendiebe
Wien . Zu der Spionageaffäre Niederhofer

wird amtlich mitgeteilt , daß Niederhofer eine

ganze nationalsozialisttsche Geheimpropaganda
organisiert und u. a . auch Beziehungen zu Rieg¬

ler , einem Bediensteten des Bundeskanzleramtes ,
unterhalten hat , der die Abschriften verschiedener
Dokumente besorgte und sie einem nattonal -

sozialisttschen Spion lieferte . Riegler hat ge¬

standen . Außer Niederhofer und Riegler befinden

sich im Zusammenhang mit dieser Spionageaffäre
Noch drei wettere Personen in Haft .

Mr wollen den f rieden
Eine großzügige Analyse der Nadrialegs -
entwichiung und des heutigen Europa

- r d n u « gsmäßig geschlossen
waren . Die geschloffenen Schranken wurden von
dem Autobus mittendurchbrochen . Die
Zugsführung und das Blockpersonal trifft keiner¬
lei Schuld . Nachdem alle Toten und Verletzten
geborgen waren , konnte der Zug mit großer Ver¬
spätung seine Fahrt fortsetzen .

Paris . Der Havas - Korrespondent meldet
aus Berlin : Die deutschen Behörden bewahren das
strengste Stillschweigen Wer dieGerüchte , die
heute in Berlin verbreitet waren , doch scheint es
wahrscheinlich zu sein , daß in dem Schnell¬
zuge , der unweit Verden einen Autobus zerttüm -
werte , wobei 14 Personen den Tod fanden , Reichs¬
kanzler H i - 4 l e r mit den Mitglie -
der « der Regierung saßen , die sich auf
der Rückfahrt nach Berlin von Bremen befanden ,
wo sie sich an dem feierliches Stapellauf des
Dampfers „ Scharnhorst " beteiligt hatten . Ob auch
jemand von den Fahrgästen des Schnellzuges ver¬
letzt wurde , wird nicht gesagt .

Hitler unverletzt

Rach Mitternacht wird amtlich aus Berlin
gemeldet , daß Hitler taffächlich in dem Sonderzug
saß . Dieser blieb unbeschädigt , nur die Loko -
mottve erlitt einigen Schaden . Hitter « nd seine
Begleitung trafen unverletzt in Berlin ein .

Eine kapitalistische
Weihnachtsbotschaft

Den Anschlag der Grubenbesitzer im Klad -

noer Revier , die 2000 Arbeiter , die sie als über -

stüssig geworden bezeichnen , entlassen und im übri¬

gen eine 20prozentige Lohnherabsetzung durch -

führen wollen , setzen die Gewerkschaften den ent¬

schiedensten Widerstand entgegen . Dieses Vorge¬
hen der Grubendirettoren muß , da es unmittelbar

nach den Erklärungen des Arbeitsministers über

die Rationalisierung und die notwendige Konttolle

des Staates erfolgte , geradezu als eine Provoka¬
tion angesehen werden . Die 2000 Bergarbeiter
sollen wieder das Opfer der planlosen Rattonali -

sierung werden . In seinem letzten Expost vor dem

Senats - Budgetausschuß hat sich der Arbeitsmini¬

ster Dr . Czech noch einmal über das Tempo der

Rationalisierung im Kladnoer Revier geäußert
rind u. a . ausgeführt :

„ Das Kladnoer Revier war nach den amtli¬

chen Daten im Jahre 1926 nur bis zu 0. 3 Prozent

mechanisiert , also auf manuelle Produktton einge¬

richtet . Im Jahre 1928 war es bereits im Aus¬

maß von . 15. Prozent mechauisiert und im Jahre

1933 ist die maschinelle Gewinnung von Kohw auf

28 . 8 Prozent gebracht worden . Also in kaum sie¬

ben Jahren ein Rationalisierungsaufstieg vom

manuellen Betrieb bis zu einem Drittel maschinel¬
ler Gewinnung der Förderung . Ich glaube , daß

diese Tatsache für . sich selbst spricht . "

Die RmioualttiLrntLgsmaßftahnleR. Lud offen - .
bar auch 1934 noch weiter fortgesetzt worden . Und

nun sollen 2000 Arbeiter mit Arbeits « und Er¬

werbslosigkeit dafür büßen . Ein großer Teil des

Betrages , der durch die Entlassung dieser Arbei¬

ter an Lohn eingespart werden soll , wäre sicher

hereinzubekommen , wenn einige der zu viel vor¬

handenen Direttoren abgebaut und für die ande¬

ren die noch außerordenllich hohen Bezüge herab¬

gesetzt würden .

Amerikanischer Journalist

In Wien verhaftet

Wegen eines Besuches bei Otto Bauer

Wien . Der Vertreter des Hearst - Konzerns
Flick S t e g e r , der sich in der letzten Zett in

Wien aufhielt und von hier nach Brünn zum

Besuche Otto Bauers gefahren war ,

wurde gestern nach seiner Rückkehr nach Wien im

Hotel „ Hamerand " verhaftet und zwecks Vor¬

nahme eines Verhörs auf die Polizei gebracht .

Während des Verhörs fand in seiner Wohnung

einer D u r ch s u ch u n g statt . Nach 13stündi -

gem Aufenthalt in der Polizeidirektion wurde der

Journalist wieder entlassen . Der ameri -

kanischeGesandte hat in dieser Ange¬

legenheit bei der österreichischen Regierung eine

Beschwerde eingebracht.

Immer noch Opfer
des 30 . Juni gemeldet

Wie die Wiener Blätter melden , ist der Linzer

Walter Meichelbek am 30 . Juni in Wiessee

am Tegernsee ( Bayern ) mit anderen SA- Leuten

erschossen worden . Meichelbek ist der Sohn eines

verswrbenen hohen Beamten der Finanzdirektion.
Er war u- sprünglich Heeresschüler, wurde im

Jahre 1930 Verwalter des Park - Bades und wan¬

derte im Vorjahre nach Deutschland aus , wo er

bald eine Rolle unter den führenden SA- Leuten

spielte .

Dr . Benes gab nicht nur eine llebersicht
der letzten ungewöhnlich bedeutungsvollen Ereig¬
nisse in Genf , sondern verwies auch in den

Hauptzügen auf die allgemeine
Entwicklung der europäischen
Politik seit der Friedenskonferenz und

namentlich auf die neuen Konstellationen der poli¬

tischen Kräfte in den letzten Jahren . Er schilderte ,
Um fiat die Aage nach sep F^iedepstoyserenz a/t - .
mählich entwickelte und wie sich auf der Seite der

Geschlagenen besonders Deutschland und Ungarn
systematisch der ihnen durch die Friedensverträge
auferlegten ' Verpflichtungen zu entledigen began¬
nen . Seit dem Jahre 1920 begann ein erbttterter

Kampf um diese Verpflichtungen , die in drei Kate¬

gorien geteilt werden können : Die Reparati¬
onen » die Verpflichtungen der Abrüstung
und schließlich die territorialen Ver¬

pflichtungen oder die Frage der gegenwär¬
tigen neuen Grenzen , vor allem in Mitteleuropa
und auf dem Balkan .

Der Kampf um die Reparationen wurde im

Jahre 1932 auf der Konferenz in Lausanne mit
der Gesamterlassung dieser Verpflichtungen been¬
det . Das Reparationsproblem in seinen früheren
Formen wird nicht mehr Wiedererstehen .

Was die zweite Kategorie bettifst , so wäre
es nötig , die ganze lange Geschichte der Abrü¬
stungskonferenz zu schildern , die im Feber des
Jahres 1932 begonnen hat . Sie begann mit einem
konzentrischen Am griff auf
Frankreich und seine Freunde .

England und Italien waren der Ansicht , daß
diese Gruppe zum Mindesten geschwächt werden
müsse .

Die ehemaligen besiegten Staaten forderten
Gleichberechtigung in den Rüstungen . Das Ergeb¬
nis dieses dreijährigen Kampfes ist bekannt . Die
Konflikte zwischen den ehemaligen Verbündeten ,
die anwachsenden gegensätzlichen Jntereffen der
einen und der anderen riefen den Zustanb hervor ,
daß die ehemals besiegten Staaten
einfach via facti illegal zurüsten
begannen und heute ist die Machtgewalt der
europäischen Staaten in hohem Maße verschoben
demgegenüber , was in den ersten Jähren nach dem
Kriege bestand . Deuffchland und auch einige andere
haben neue Militärkräfte gewonnen .

Der Friedensblock

Damit ändert sich die politische und diploma¬
tische Konstellation Europas . Di « kleineren mit¬
teleuropäischen Staaten schließen sich umso mehr
an Frankreich an und verbinden sich auch in Grup¬
pen . Unter dem Einfluß der Ereigniffe in Deuffch¬
land , China und Japan sucht Sowjetruß¬
land Verbündete und Helfer und gewährt auch
selbst anderen seine Hilfe .

Mit dem Eintritt in den Bölkerbnnd nähert es
sich Frankreich und seinen Freunden an und be¬
ginnt in der europäischen Polittk mitzuentschei¬
den Es bildet mit Frankreich , der Kleinen
Entente und der Balkan - Entente einen großen
Friedensblock .

Die Verschiebung der Kräfte und die Ent¬
wicklung der neuen Konstellationen ist nicht been¬
det , sie werden sich logischer Weis « in Zukunft
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tat der Kleinen Entente und der BalkanEntente
respektiert werden müssen . Die Kleine
Entente erwies sich in Genf als ein einheit¬
licher , fester unzerstörbarer Staaten -
b l o ck. Sie zeigte Bereitwilligkeit zur Zusammen¬
arbeit und zur Friedenspolitik überhaupt . Ihre
Einheitsfront imponierte .

So bleibt die Antwort des Ministers auf die
Frage „ Krieg oder Friede » ? " : Wir
durchleben schwere Zeiten und

das Jahr 1938 wird neuerlich schwierig sein .
Aber wir wollen den Frieden und wer¬
den für den Frieden arbeiten .

Vie Armee

muB demokratisch sein

Zur Sicherung des Friedens ist heute eine

feste , disziplinierte , gut vorbereitete , ergebene und

demokratisch fühlende Armee

» otwendig .

Wir wolle « , daß auch die übrigen Ratianalitä -
te « zu unserer Armee ei « richtiges loyales und
vertrauensvolles Berhültnis haben .

Wir wollen , daß es bei uns eine Ehre fei , der
Armee anzugehören .

Damit uns die Armee Ruhe und Frieden
sichere , ist Ruhe , Ordnung und Zusammenarbeit
im Innern , zwischen unseren politischen Parteien
und z w i s che n u n sere « Ration ali -
täten notwendig .

Inmitten der Desorganisation , der Revolu¬
tionen und der finanziellen und wirtschaftlichen
Erschütterungen , die wir um uns sehen , bleiben
wir unberührt und werden unserem Regime treu
bleiben .

Unsere demokratische Welt wird ihre Angelegen¬
heiten nicht diktatorisch lösen . Wir wissen , daß
der moderne Mensch politisch und sozial ohne
eine gewisse Stufe politischer , religiöser , mora¬

lischer und künstlerischer Freiheit nicht auskom¬
men kann . Allerdings muß unsere Demokratie

diszipliniert , ehrlich und eine wirkliche
Demokratie sein . Di « Demokratie muß
daher das Rocht haben , die Freiheit » der eine

allzu Hohr Freiheitsstufe zu nehme « , wenn
der oder jener ihrer nicht wert ist und sie nicht

zu gebrauchen versteht . Es ist wahr , daß sich
der heutige Staat in wirtschaftlicher Hinsicht
etatifiert , kollektivifiert , sozialisiert . Dies « Ent¬

wicklung wird noch w« iter gehen , aber wir wol¬
le «, daß dies im Wege der Entwicklung , all¬

mählich und nicht diktatorisch geschieht .

Vie moderne vemokratie

Es scheint mir , daß Präsident Roosevelt
die wirtschaftlichen Funktionen des modernen
Staates richtig begriffen hat und daß er einen

musterhaften , moderne « demokratischen Staat

anstrebt . . . . ;
Es bestehen SchlMSn MWM- ' Her

Demokratie , aber wir trachten sie zu beseitigen .
Um z » einem musterhaften disziplinierten

demokratischen Staate zu gelangen , dazu bedür¬

fen wir keiner nichttschechischen Muster , di «

gegen unsere ganze nationale Tradition sind .

Kurz , der Kampf der europäischen Regime erfor¬
dert von uns , daß wir

unseren Staat immer mehr in eine diszipli¬

nierte , feste , verantwortliche politische Demo¬

kratie und in wirtschaftlicher Hinsicht in ein «

allmähliche evolutionistische , dirigierte und regu¬
lierte Wirtschaftsdemokratie ausbauen .

Die Versuche , die in den diktatorischen
Regimes um uns gemacht werden , werden sich

in den kommen den Jahren in das eine verwan¬
deln , was der menschliche Geist und der moderne

Mensch im irdischen Leben ertragen kann : in ein

Regime , wo die nötige Portion Autorität die

nötige,Portion Freiheit wahrt .
Unser Staat , schloß Dr . Benes , der inmitten

Europas als Insel liegt , di « die Freiheit respek¬
tiert , der eine Reihe von Nationalitäten hat , der
eine in gleicher Wesse entwickelte Industrie und

Landwirtschaft aufweist , der eine starke Mittel¬

schichte sowie eine zahlreiche Intelligenz besitzt , ist
direkt dazu berufen , daß er im heutigen Chaos
der Regimes und der Umwälzungen de « Mit¬
telweg und die Synthesein diesem heu¬
tigen Kampfe suche und eine Demokratie schaffe ,
in der die richtige Stufe der politischen und
wirtschaftlichen Freiheit mit der richtigen
Stufe der Poltischen und wirsschaftlichen
Autorität verbunden sein wird . Ich glaube ,
daß wir innen - und außenpolitisch zu dieser
Arbeit beitragen könne « und daß di « Repu¬
blik Masaryks diese ihre nationale
Mission mit Erfolg erfüllen wird .

Dr . BeneS berichtet

im Ministerrat

Prag . ( Tsch . P . B. ) In der Freitag abge¬
haltenen Ministerratssitzung erstattete der

Außenminister einen detaillierten Bericht

über die letzte Völkerbundratssitzung und über die

vom Rate im Hinblick auf das Marseiller Attentat

beschlossene Resolution und dies namentlich hin¬
sichtlich der internationalen Reichweite der Reso¬
lution und deren außenpolitische Bedeutung . Wei¬
ter trug der Außenminister Informationen über
die übrigen aktuellen Fragen , die sich auf die der¬

zeitige außenpolitssche Lage beziehen , vor . Der

Bericht betraf hauptsächlich die Erledigung jener

Fragen , die mit dem Plebiszit im S aar¬

ge b i e t und mit dem Beitritt der T s ch e ch o -

slowakei zu dem Protokoll zwischen . Frank¬
reich « nd der Sowjetunion über ein ge¬
meinsames Vorgehe « bei den weiteren Verhand¬
lungen über den O st p a k t in Zusammenhang
stehen . Der Bericht des Außenministers wurde nach
durchgeführter Debatte mit Anerkennung und Dank

zur Kenntnis genommen . Gleichzeitig beschloß der
Ministerrat , den Regierungen Jugoslawiens , Ru¬
mäniens und Frankreichs aufrichtige Freude und

Befriedigung über den Beschluß des Völkerbund¬
rates auszusprechen , der der jugoslawischen
Nassau die berechtigte Genugtuung gab und so
dem Frieden einen wirklichen Dienst erwies und
einen neuen Weg friedlicher Zusammenarbeit und
Einvernehmens zwischen den Völkern aufzeigte .
Die Regierung der Republik ist namentlich dank¬
bar für die intime loyale und freundschaftliche
Zusammenarbeit unserer verbündeten und be¬
freundeten Rassonen .

Fürsorge ihr die Notleidenden -

die vornehmste Pflicht der Allgemeinheit
Ans « er Budgetdebatte Im Senat

Prag . In der Budgetdebatte im Senat
kam am Donnerstag abends von unserem Klub

noch Genossin Schack z « Worte , die mit allem
Nachdruck ausreichende Hilfsakssonen für die Ar¬

beitslosen « nd namentlich für deren Kinder ver¬

langte .
In fortgesetzter Debatte am Freitag sprach

Genosse Just , der insbesondere die Notlage der
Bauarbeiter schilderte « nd für den Ausbau
« nd die Rekonstruktion des Straßsmetzes eintrat .

Genossin Schack

lenkte die Aufmerksamkeit des Hauses neuerdings
auf den Radimutod der JoachimSthaler Bergleute .
Das Besetz über die Berufskrankheiten wird von den
Unfallversicherungsgesellschaften sabotiert . Sie
bestreiten , daß es sich bei den schweren Lungen - '
erkrankungen der Bergleute um die Radiumkrank¬
heit handl ^ und verweigern - ÄivGxtschätziguna
mit > t ' BWtttSdung , daß Wche ^Rlls ' ntchssuntev
das Gesetz übe « die Berufßkränkychken fällen ? Wir
müssen gegen diese Sabotage des Gesetzes leiden¬
schaftlichen Protest erheben und fordern , daß in
Hinkunft alle zuständigen Faktoren dieser Frage ihr
besonderes Augenmerk zuwenden l

Mit Dank quittieren wir die Tatsache , daß
durch die Initiative des Ministers Dr . C z e ch die
Berginspeksson eine moderne und soziale AuSgestal -
ttmg erfahren hat ; ebenso find wir dem Minister
Dr . Meißner zu Dank verpflichtet , daß bei jedem
Gewerbeinspektorat für den Aussichtsdienst ein In - ,
spizient aus den Reihen der Arbeiter bestellt wird
und daß auch unsere alte Forderung , daß auch
Frauen zur Gewerbeinspektion herangezogen
werden , erfüllt werden soll .

Bei Besprechung der furchtbaren Folgen der

Krise für die Kinder der Arbeitslosen führt Rednerin

ein Rundschreiben der Egerer Mutterbeatungsstelle
an , in welchem festgestellt wird , daß 7V Prozent der
Säuglinge unterernährt sind und keine warme Klei¬
dung haben , während 16 Prozent direkt rachitisch
find . Wie das Volk draußen lebt , darüber können
die Pflegeschwestern Auskunft geben : Bei den Haus¬
besuchen finden sie die Kinder ost zu dritt und zu
viert in einem Bett , das nurmehr aus armseligen
Lumpen besteht .

Die größere « Kinder kommen »st ohne Früh¬
stück « nd mangelhast gekleidet zxr Schale « nd
die Lehrer beklage « sich , daß die Kinder während
des Unterrichtes vor Schwäch « einschla¬
fe « » der ohnmächtig werde « . Für dies «
armen Kinder must bald ausgiebige Hilf « geschaf¬
fen werden , den « in de « unterernährte » Kinder «
unserer Arbeiter » nd Arbeitslose » ist die künftige
Generativ « des Sudetendeutschtums auf das
schrecklichste bedroht , wen » nicht in letzter Stund »
ausreichende und dauernde Hilfe gebracht wird !

Wtr fotdern vinn Staat den Aüsva « ' dÄ WoH- '
nerinnen - , Säuglings - und JugendschntzeS und eine
ganz andere Förderung jener Körperschaften , die sich
mit Kinderschutz und Jugendfürsorge befassen . Das
Gesundheitsministerium hat auf seine Pflicht , diese
Institutionen ausreichend zu subventionieren , schein¬
bar ganz vergessen . Das Fürsorgeministerium sollte
nicht zuwarten , sondern gleich , und zwar noch vor

Weihnachten , der armen Kinder gedenken , die

draußen hungern und frieren .
In dieser allgemeinen Not ist die Not der

schulentwachsenen Jugend eine besondere Tragödie .
An sie tritt schon mit 14 Jahren die graue Sorge
heran . Wir verlangen , daß die Heimstätten und
die Arbeitslager für Jugendliche vom Staate aus¬

reichend subventioniert werden und daß die Lehr¬
linge nach der Auslehre nicht gleich aus der Arbeit

geworfen werden .

Wir hassen , daß überhaupt auf dem Gebiete
der Fürsorge das Menschenmöglichste geleistet und

daß vor allem den armen Kindern noch vor

Weihnachten eine ausreichende Hilfe gewährt
werden wird . ( Beifall . )

*

Genosse Just

schilderte eindringlich die Rot der Famüien der
Arbeitslosen , die von der geringen Unterstützung
außer den notwendigsten Lebensmitteln sich kaum
etwas anderes kaufen können . Die Miete wird ' ja
niemandem geschenkt , auch Heizung , Wafferzins und
Licht gehört zum Haushalt . Auch die Arbeiter , die
noch in Arbeit stehen , können das nicht bezahlen . Roch
ärger ergeht es den ausgesteuerten Arbeitslosen , die
in die Ernährungsaksson kommen . Da werden ihnesi
seitens der Bürokraten bei den verschiedenen Bezirks -
äuttern die größten Schwierigkeittn gemacht , nament -
lich dann , wenn sie im Besitz auch nur eines kleinen
Hquschens auf dem Lande sind .

Redner bespricht dann die Arbeitslosig¬
keit im Baugewerbe . Während in den
ersten Krisenjahren noch eine gewisse Bautätigkeit zu
verzeichnen war , war sie in den Jahren 83 und 34
fast im ganzen Gebiet der Republik lahmgelegt . Dazu
kommt , daß auch viele arbeitslos gewordene Indu¬
striearbeiter im Baufach unterzukommen versuchten .
Die Löhne zeigen überall eine absteigende Tendenz ,
degagen sind die Lebensmittel in den letzten Wochen
gestiegen . Wir haben nichts gegen das Getreidemo -
nopol einzuwenden , aber es müssen auch die Löhne
der Arbeiter einigermaßen gesi¬
chert werden . Gerade bei den vom Staate , vom
Land und Bezirk subvenssonierten Arbeiten werden
aber die elendsten Löhne gezahlt ; so haben bei
Straßenarbeiten im Adlergebirge die Arbeiter einen
Stundenlohn von Kc 1 . 80 bis ssö 2 . 20 erhalten .

ES darf nicht vorkommen , daß Arbeiter selbst
bei öffentlichen Baute » derartige Huagerlöhne be¬
kommen , mit denen sie nicht einmal daS nackte Le¬
ben fristen können !

Aus dem Exposee des Arbeitenunnister geht
hervor , daß 43 Prozent der Staats - und Bezirks¬
straßen eine schlechte Fahrbahn haben . Hier gäbe es
noch sehr viel Arbeit zu verrichten ! Der Staat müßte
durch enssprechende Subventionierung es ermögli¬
chen , diese Straßen in Ordnung zu bringen , wodurch
so und so viele Ärbettslose in den Produkttonsprozeß
eingegliedert werden könnten . Redner urgiert unter
anderem die Rekonstruktion des Straßennetzes . im
Adlergebirge , vor allem der Sttaße von Senftenberg
über Rokitnitz nach Friedrichswalde . Das Ädlerge -
birge gehört überhaupt z » de « ärgsten Elends¬
gebieten .

Zum Kapitel Sudetendeutsche Bolks -
Hilfe , deren Kritik durch Genossen Ri eß ner am
Vortage so große Aufregung bei den Christlichsozia¬
len hervorgerufen hatte , führte Genosse Just als Bei¬
spiel aus seiner engeren Heimat an , daß dort die
Sozialdemickraten zusammen mtt den anderen Par -
teien bei der Schaffung des Hilfsvereines „ Die
Demokratie fürs Kind " einträchtlich mit -
geassbeitet habe « . In der letzten Sitzung haben aber
die anderen Parteien plötzlich erklärt , datz sie eine
Sammlung für ' die ' S » d 11 e » dcu t s ch t

Volkshilfe veranstalten werden . Das ist nichts
anderes , als ein Meuchelmord an der wirk¬
lich Überpattefischen demokratischen Aktton !

Wir brauchen nicht erst abzuwartcn , was Hen¬
lein bringen wird , wie dies Kollege Hilgenreiner heute
hier verlangte , wir wissen darüber schon Bescheid !
Wir Sozialdemokraten haben als einzige Partei
die Demokratie auf unsere Fahne geschrieben . wir
werden ihr tteu bleiben und werden sie auch bis zum
letzten verteidigen ! ( Beifall . )

*

HHsenreiner contra Spina

In der Freitagdebatte verdarb es sich H i l «

genreiner ordentlich mit den deutschen
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Reichtum ist ein Kennzeichen erlangten Zie¬
les . Deshalb langweilt er mit der Zeit wie alles

Selbstverständliche . Und das Leben eines jungen
Mädchens ist durchaus nicht reizvoll , wenn der
Kampf mit der Sehnsucht nach einem weißen Fuchs
oder einem Armband nicht länger als eine Minute
dauert . Was wir nicht besitzen , ist Reichtum des
Lebens . Für Baby gab es keine Sehnsucht . Sie

sagte : „ Bitte , einen weißen Fuchs " , Mamas

Augen funkten zu Papa und diese Sendestation
funktionierte prompt .

Baby kam sich maßlos raffiniett vor und
haßte sich selbst ob dieser Eigenschaft . Sie sang
und weinte , sehnte sich und bereute : sie war fünf¬
zehn Jahre aft . Sie mußte manchmal den Wunsch
bezwingen , Frau Bonnetier bei Tisch hinauszu¬
werfen und Herrn Bonnesser zu ohrfeigen . Viel¬
leicht machte das die Jugend ; für jeden Fall : es
war ein schrecklicher Zustand . Sie fühlte sich als

Ausnahme und wurde nicht durch das Bewußtsein
bern *

‘
4 , daß derartige Gefühle jeder durchmachen

mu sie nahm mit unerhörter Selbstverständ -
licbt , alle Opfer und Vorteile , die ihr von ihren

Pslegeeltern geboten wurden , entgegen . Schließlich
hatte sie ja niemand gezwungen . Das Gefühl der

Dankbarkeit hinderte sie nicht , diese Menschen herz¬
lich zu verachten . Sie betrachtete sie als minder¬

wertig und hielt sich für erniedrigt , wenn sie der

„ Mama " hie und da die Hand küßte .
Die Reifezeit äußerte sich bei Baby laut und

herausfordernd . Sie - selbst fühlte nichts — aber

sie wollte wissen , was man fühlen könne . Sie war

nicht neugierig , denn sie besaß Phantasie .

Die Jugend lief ihr wie ein Hund nach , der

beißt , wenn er nicht gut behandelt wird .

Im Zimmer ihrer Klavierlehrerin hing das

Bildnis eines Mannes über dem Flügel . Dort

wurde er sett Jahr und Tag mit den falschen An¬

schlägen der Anfänger gemartett . Dieser Mann

hqtte offenbar im Leben des Fräuleins eine Rolle

gespielt .
Baby gelüstete es oft , darnach zu fragen . Sie

war aber taktvoll und wünschte nicht , daß sich die

graue Farbe der Lippen ihrer Lehrerin dishar¬
monisch mit der Farbe einstiger Jugend mische .
Sie übte seit Beginn des Unterrichtes unter diesem
Bilde ihre Skalen . Der Mann glich ein wenig
einem Heiligenbilde Raffaels — vielleicht , weil

er gestorben war . Das Bild war jung geblieben
und das Fräulein war alt geworden .

Baby vertiefte sich in ihre Gedanken und es

fiel ihr ein , sie in Musik umzusetzen . Sie ließ die

Finger über die Tasten gleiten und siehe da : es

entstand ein Lied . Das Fräulein fragte : „ Was

spielen Sie da ? " In ihrer Stimme lag Demut .

Dann schrieben sie das Lied auf und Baby wurde

unversehens berühmt . Sie mußte es bei allen Tees

spielen , die sie mit Mama besuchte .
Daheim arbeitete Baby unermüdlich , haupt¬

sächlich deshalb , weil das Lernen weniger lang¬
weilig war , als die dummen Reden Mamas oder
das Quälen von Schneiderinnen .

Herr Bonnetier war auch beschränkt , doch war
seine Dummheit angenehmerer Art . Er schämte sich
ihrer nicht . Baby blühte vor ihm wie ein Ver¬

sprechen , sie war schlank und geschmeidig , zart und
herb . In allem , was sie sagte , lag Einfall und
Pikanterie . Sie konnte die Kunst , die Worte zu
süßen und sie in angenehme Wendungen zu kleiden .
Sie gab jedem was ihm schmeckte . Im Archiv der
erotischen Erfahrungen des Herrn Bonnetter war
nicht ein einziges Exemplar solch einer Frau
registriert und ihm reizte die Ausnahme . Seine
Unterhaltungen mit Baby waren stets sröhlich .
Baby kannte ihre Anpassungsgabe und verstand

es , sich einzuschmeicheln . Der Drang in ihr , ande¬

ren zu gefallen , war übermächtig . Papa Bonnetier

widerte sie zwar an , aber dennoch war sie zu ihm

von einer katzenhaften Freundlichkeit . Er war ein

Mann . Sie konnte . bei Tisch die Augen wundervoll

auffchlagen und dehnte und reckte ihren schlanken

Körper , der die Anzeichen ihres Erblühens zeigte .
Einmal entschloß sie sich , chre Gedanken nie -

derzuschreiben . Sie tat es ungern . Andere junge
Leute taten doch dasselbe . Die Verse , die ihr in

den Sinn kamen , waren anfangs recht mittel¬

mäßig ; wenn sie aber ein Zeitlang mit ihnen
spielte , besserten sie sich zusehends . So kam eine

Zeit geistigen und nervösen Singens für sie und

wenn sie allein war , sagte sie sich ihre Verse wie

ein gesprochenes Lied vor . Es war eine chaottsche
Zeit . In der Stunde , in der sie sich zum ersten
Male zu schrechen entschlossen hatte , war sie allein

zu Hause . Sie las die Wotte , die sie geschrieben
hatte , wohl an die zehnmal und staunte über sich
selbst , genau so wie damals , wie sie auf dem

Klavier des Fräuleins ihr erstes Lied komponiert
hatte . Sie las die Verse mit Dottrag , als prüfe
sie den Eindruck ihrer Wotte auf Leser und Hörer .
Dann sandte sie das Gedicht unverzüglich an die
Redaksson der Zeisschrist „ La Familie " , die sie

zwar nie las , die aber auf dem Zettungstisch der
Frau Bonnetier lag . Sie erhielt es prompt zurück .
Sie hatte es lvohl nicht anders erwartet , aber der

abendliche Braten schmeckte doch bitter .
Damals las ganz Paris eine neue Zeitschrift .

Sie hing hinter den Scheiben jeder Auslage , die

nicht konservativ erscheinen wöllte . „ Le Diable
bleu " — jeder las ihn , die Halbwüchsigen in der

Schule , die Studenten in den Kaffeehäusern » die

alten Snobs , die mit jeder Mot « gehen , auch wenn

sie sie nicht verstehen . Dieses Blatt war in aller
Mund , wohl weil die Autoren seiner wilden Artikel
wie Milch auf dem Feuer überkochten . Baby
war in allen Kunstangelcgenheiien sehr kritisch .
Sie schrieb zwei freche , witzige , arythmische Ge¬
dicht «. Disziplin war unmodern . Es war sehr still

im Zimmer , als sie nach einem Pseudonym suchte .
Sie fragte sich selbst und bekam gleich die Ant -

lvort :

„ Bagabond . "

Die Gedichte erschienen . „ Le Diable bleu "

hing eine Woche später den Auslagen an der Brust
wie ein Orden . Stolz schrttt Baby durch die

Straßen . Die Sonne hatte einen anderen Schein ,
anders gingen die Menschen , raffelle die Wagen .
Sie sah sie mit den heißen Blicken eines glücklichen
Menschen , dem ein Anfang gelungen war . Eine

Ueberfülle an Lust schwellte ihre Lungen und

Wasserfälle des Glückes brausten in ihrem Kopf .
Schreiben ! Sie kaufte mtt gleichgülttgem Gehaben
Viele Exemplare des „ Diable " und hatte ein süßes
Gefühl in den Händen , wenn sie sie anfaßte . Sie
hätte so gern die Menschen auf der Straße ange¬
halten und chnen Geschichten erzählt . Mtt einem

Schlage war sie nicht mehr das Fräulein mit guter
Erziehung und teuren Kleidern . Eine ganz andere
ging heim , zwölf Exemplare der Zettschrift „ Le
Diable bleu " unter dem Arm . Zu Hause sah sie
llar , daß es ihr unmöglich sein werde , auf die
Dauer mit diesen leeren Philistern zu leben . Sie
wollte aber doch ihr Urteil hören ; sie teilte ja
schließlich ihr Leben mit ihnen . Sie legte die Zeit¬
schriften so hin , daß Frau Bonnetier sie gleich nach
der Suppe bemerkte , zur Hand nahm , blätterte
« nd ivieder weglegte . Sie haßte diese Frau in die¬
sem Augenblicke . Herrn Bonnetiers Lektüre be¬
schränkte sich auf Börsennachrichten und Speisekar -
ten . Manchmal schmeichelte er seinen Äultur -
bedürfnissen , indem er einige Zeilen des „ Chro -
nique du Jour " las . Vielleicht bemerke er die Ge¬
dichte im „ blauen Teufel " , sei es auch nur des
originellen Pseudonyms halber . Und das Wunder
geschah : er bemerke sie , las sie , las sie sogar laut .
Baby kam sich dabei ganz kein vor und es war
sonderbar genug , daß dem Gedicht nicht einmal sein
schlechter Vortrag schaden konnte .

( Fortsetzung folgt . >
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Agrariern , die wiederholt gegen seine Ausfüh -
rung erregt protestierten .

Er brach u. a. eine Lanze für die Organisation
der Stände ; ein Ständeparlament . müßte dem
Bolksparlament gegenüberstehen und Einfluß auf die
Wirtschastsgesetzgebung nehmen . ( Welchen Stand —
außer dem nicht sehr zahlreichen Priesterstand — in
einer ständisch aufgebauten Körperschaft die Partei
des Redners vertreten sollte , bleibt allerdings rät¬
selhaft ! ) Weiters trat er unentwegt für die Sude -
tendeutschen Volkshilfe ein . Zu den Zusammenstößen
mft den deutschen Agrariern kam es , .

als Hilgen¬
reiner im Zusammenhang mft dem Universitätskon¬
flikt die Haltung der deutschen Minister kritisierte
und behauptete , es gehe nicht mit der Kkepek - Politik
und überhaupt hätte Spina als Politiker nach
jeder Richtung eine unglückliche Hand , ob er nun als
Führer des Landstandes oder als Vertreter des
deutschen Volkes auftrete .

Die deutschen Regierungsparteien müßten nach
Hilgenreiner eine bessere deutsche Politik in der Re¬
gierung machen . ( Leider hat Herr Mayr - Harting
während seiner Ministerschaft nicht den geringsten
Versuch unternommen , uns zu zeigen , w i e man das

macht ! ) Hilgenreiners politische Idee ist die ein¬
heitliche Front zur Erkämpfung unserer Rechte von
den Sozialdemokraten angefangen bis zur äußersten
Rechten . Zu dieser Einheitssront will er auch jene
jungen Kreise zählen , die Henlein unter seine
Fahne zu bringen trachtet . Man solle ruhig abtvar -
ten , was aus dieser Bewegung entsteht ; daß schlechte !

Absichten borliegen , könne niemand behaupten . . .

Die Budgetdebatte soll am Dienstag abge¬
schlossen werden . Am Montag werden die zu¬
ständigen Ausschüsse die Wehrvorlagen aus dem

Abgeordnetenhaus für das Plenum vorbereiten .

Katastrophaler Rücksans
der kommunistischen Turner

Der Verband der D. T. I . beendet eben die

Statistik für das Jahr 1933 , welche infolge der

Olympiade - Arbeiten zwar verspätet erscheinen ,
aber trotzdem wie früher auch eine Uebersicht der

gesamten Tätigkeit des Verbandes enthalten wird .

Im Jahre 1933 hatten die D. T. I . 48 . 135

Turner , 18 . 162 Turnerinnen , 7045 Jungturner ,
6837 Jungturnerinnen , 27 . 338 Schüler und
29 . 463 Schülerinnen . Insgesamt zählen die
D. T. I . 136 . 980 Mitglieder , welche in 1275

Gruppen vereinigt sind . Reich ist die Turntätig¬
keit , welche eine tägliche Teilnahme von 63 . 000

Turnenden , sei es bei Turnabenden in Turnhallen
oder im Freien , aufweist . Es wurden 26 . 283 Vor¬

träge , Diskussionen und verschiedene andere Bil -

dungsaktionen veranstaltet . Das Samariterkorps
meldet 12 . 641 Fälle von erster Hilfeleistung bei

Unfällen usw .
Wenn wir die Statistik der drei größten

tschechoslowakischen Turnverbände vergleichen ,
kommen wir zu folgeuden Rcfuktatrn :

Die Sokolgemeinde hatte 722 . 585 Mitglieder ,
die D. T. 1 136 . 980 Mitglieder ,
der Orel . . . . . 126 . 295 Mitglieder .

Die FPK , die kommunistischen Turner , welche
schon seit Jahren keine statistischen Daten über

ihre Tätigkeit und ihre Mitgliedschaft angeben ,

sind aus dieser Statistik ganz ausgeschicden . Noch

vor einigen Jahren haben die kommunistischen
Turner sich gerühmt und bombastisch verkündet ,

daß sie 110 . 000 Mitglieder hätten und heute

schämen sie sich , ihren Stand anzugeben und über

ihre Tätigkeit zu berichten : Ein Mweis des un¬

geheuren unaufhaltsamen Verfalls und Unter¬

gangs dieser Organisation , welche sich zu Unrecht

als Körperkulturorganisation bezeichnet .
Der Verfall ist umso trauriger und befrem¬

dender , als die kommunistische FPK in der Spal¬

tungszeit im Jahre 1921 durch Gewaltakte dem

Verband der DTJ 137 . 000 Angehörige entrissen

hat . Nach 15 Jahren ihres Bestandes verschwindet

die FPK vollkommen von der Oberfläche . Schwer

hat sich die Demagogie der Kommunisten an ihnen

gerächt . Während die Organisationen der Arbeiter¬

turner erstarken , feiert die kommunistische FPK

im fünfzehnten - Jahr ihres Bestandes ihren

Bankrott .

Fieberhaft « Tätigkeit Japans

in seinen Mandatsgebieten
Tokio . ( Tsch. P. - B. ) Der Kabinettsrat be¬

schloß die Einsetzung eines Ausschusses zur För¬

derung der Ausbeutung der natürlichen Hilfsquel¬

len auf Formosa , Korea , in der Mandschurei und

auf den S ü d s e e i n s e l n, die Japan als

Mandatsgebiete unterstehen . Diese Hilfs¬

quellen sollen zur Landesverteidigung herangezo¬

gen werden . Der Ausschuß steht unter Leitung des

Kolonialministers Kodama . Der japanische Son¬

derbotschafter in Mandschukuo regte eine enge

wirtschaftliche Verbindung zwischen Japan und

Mandschukuo an .

Ferner beschloß das Kabinett die Einrichtung

eines Flugverkehrs zwischen Japan und den Man -

datsinseln in der Südsee . Durch diese Lustverbin¬

dung soll die über 4200 Kilometer lange Strecke

in drei Tagen statt bisher in acht Tagen zu Schiff

überbrückt werden . Ein Flughafen soll beschleunigt

gebaut werden . Außerdem ist ein Anschluß an spä¬

tere amerikanische Fluglinien geplant .
*

Washington . Die japanische Regierung hat

einen Vorstoß gegen die Zusammensetzung des

Personals der amerikanischen Botschaft in Tokio

unternommen , der in Washingwn zweifellos als

Unfreundlichkeit empfunden werden wird . Zum

Stab der amerikanischen Botschaft in Tokio ge¬

hören nämlich 14 Offiziere des sogenannten Spra -

chendiensteS . Diese Offiziere, die der Armee und

Hlnter den Kulissen der Prinzenhochzeit

Was plant England in Griechenland ?
Zaimis wiedergewählt — Vor der Rückkehr zur Monarchie

Athen . ( Havas . ) Zum griechischen Prä¬
sidenten auf die Dauer von weiteren fünf Jahren
wurde neuerdings der bisherige Staatspräsident
der Republik Griechenland , Zaimis , gewählt .

Wenn sich die Gerüchte bewahrheiten , die im

Anschluß an die Londoner Prinzenhochzeit entstan¬
den sind , dürste die zweite Präsidentschaft Zaimis '
nicht lange dauern . Der auffallende Umstand ,
daß die H o ch z e i t des vierten Sohnes des

Königs von England , also eines Prinzen , der
einmal nach dem Ableben seines Vaters offiziell
gar nicht mehr zum königlichen Haus gehören
wird , dessen Umfang ü. England immer auf die
unmittelbare Familie des Regenten eingeschränkt
bleibt , mit einer emigrierten und lediglich durch
Skandälchen berühmt gewordenen Prinzessin , mit

solchem Aufwand gefeiert wurde , hat von vielen
Seiten eine politische Deutung erfahren .

Griechenland hat seit seiner Befreiung vor
100 Jahren in der englischen Mittelmeer - und

Orientpolitik immer eine große Rolle gespielt . Es
war oft der Exponent der englischen Interessen
gegen die Türkei , gelegentlich aber auch als Ex¬
ponent der russischen Politik ein Vorposten gägen
England . Zuletzt ist Griechenland im Dienste
englischer Interessen 1920 gegen die neue Türkei

zu Felde gezogen , die damals von den Franzosen
protegiert wurde . Im Hintergrund stand das
Erdöl von Mossul und die wahren Inter¬
essenten , für die Zehntausende griechische Sol¬
daten damals starben , waren die RoyalDutch
Company Henry Deterdings und Sir

Basil Za ha rosst der größte Waffenhänd¬
ler der Welt . Das griechische Abenteuer endete
1922 mit dem furchtbaren Zusammenbruch der

griechischen Armee in Kleinasien , dem Verlust
Smyrnas und des kleinasiatischen Griechentums
überhaupt . König K o n st a n t i n mußte zum
zweitenmal außer Landes gehen , einige Minister
wurden hingerichtet und bald stürzte die griechische
Monarchie überhaupt .

Genf . ( Tsch . P. - B. ) Der vom Völkerbunds¬
rat eingesetzte Unterausschuß für die Fragen der
internattonalen Truppenentsendung ins Saarge¬
biet hat am Donnerstag seine Arbeiten abgeschlos¬
sen alnd >- «irw « Bericht serliggesrellt . Dieser Bericht

' stellt fest , daß die Truppenkontingente aus In¬
fanterie und Panzerantomobi -
l e n mit allem was dazu gehört , bestehen sollen .
Es wird sodann in dem Bericht auf die Notwen¬

digkeit hingewiesen , daß die Truppe sehr heweglich
sein muß und chr die nötigen Kraftfahr¬
zeuge zur Verfügung stehen müssen , um die
rasche Beförderung von mindestens 50 von 100
der Mannschaften jederzeit zu ermöglichen . Die

Regierungskommission wird auch weiterhin die
Verantwortung für die Anerkennung der Gesetze
und die Aufrechterhaltung der Ordnung im Saar¬
gebiet tragen . Der Oberbefehlshaber der Truppen
Wird Ansuchen zum Eingreifen der Truppen zur
Aufrechterhaltung oder Wiederherstellung der
Ordnung , die der Präsident an ihn stellt , Folge
leisten . Ausgenommen sind Fälle militäri¬
scher Notwendigkeit , die die Lage mit
sich bringen könnte und das Eintreten irgend wel¬
cher besonders dringender Fälle , die eine sofor¬
tige Aktion nötig machen .

der Marine entnommen sind , sollen sich in der
Kenntnis der japanischen Sprache vervollkomm¬
nen . Die japanische Regierung hat nunmehr das
Verlangen gestellt , daß diese Offiziere von
der offiziellen Diplomatenliste
gestrichen werden , was den Entzug der üb¬
lichen diplomatischen Vorrechte bedeuten würde .
Ein ähnlicher Sprachendienst ist japanischerseits
bei der japanischen Botschaft in Washington einge¬
richtet . Die amerikanische Regierung ist jedoch nicht
in der Lage , die japanische Maßnahme mit einem
ähnlichen Schritt zu beantworten , da die betref¬
fenden japanischen Offiziere ausdrücklich als Bot -
fchastsattachees akkreditiert sind .

rvo Millionen KC für die Arbeits¬
beschaffung in der Schweiz

Bern . ( SDA ) Der Nattonalrat genehmigte
mit großer Mehrheit über dringlichen Bundes¬
beschluß die Gesetzesvorlage über die Arbeits¬
beschaffung und Krisenbekämpfung . Für diesen
Zweck sind Kredite von 40 Millionen Schweizer
Franken vorgesehen , über die der Bundesrat
allerdings erst nach dem Inkrafttreten der zu
ihrer Deckung erforderlichen Maßnahmen ver¬
fügen kann .

0er Prozeß gegen
die litauischen Nazi

In Kaunas ( Kowno ) hat der Riesen¬
prozeß gegen 129 Nattonälsozialisten begonnen ,
die beschuldigt werden , eine Bewegung zur Rück¬

gliederung Memels an Deutschland organisiert zu
haben . Der Prozeß dürste vier Wochen dauern

Nun hat sich der englisch - franzö¬
sische Gegensatz im nahen Orient neuer¬

dings zugespitzt . Die enge Verbindung
zwischen der Türkei und den frankophilen
Balkanstaaten einerseits , die russisch - fran¬
zösisch-türkische Freundschaft andererseits schaffen
an den Meerengen und vor allem auch gegen die

englischen Schutzgebiete in Mesopotamien und
Arabien einen sehr starken Block , der Eng¬
land gefährlich werden könnte . Auch die Geschäf¬
tigkeit des türkischen Außenministers T e w f i l

Nuschdi Bei in Genf und Paris , vor allem
aber die auffallende Beachtung , die von der

französischen Presse in jüngster Zeit
allen Diners und Konferenzen des türkischen Di¬

plomaten gewidmet wird , dürften in diesem Sinne

zu deuten sein . Wenn die französisch - italienische
Mittelmeer - Entente zustandekommt , fällt auch
noch die Rivalität Italiens und Frankreichs weg ,
die sich bisher nützlich für England auswirfte .
Aus allen diesen Gründen liegt die Vermutung
nahe , daß England aufs neue seine Posttion in

Griechenland ausbauen will . Der Herzog
von Kent soll als Anwärter auf den

griechischen Thron ernstlich iy Frage
kommen . Die „ Liebesheirat " mit der

Prinzessin Marina wäre demnach ein p öli ti -

schesGeschäft und die großartigen Geschenke
würden mehr nach Petroleum als nach Poesie
r ' echen . Auffällig war ja auch , daß die einer ent¬
thronten Dynastie angehörende Marina als

königliche Prinzessin von Griechenland ge¬
feiert wurde und Geschenke aus Grie¬
chenland erhielt .

In diesem Zusammenhang würde die Wie¬
derwahl von Zaimis nur ein Provi¬
sorium bedeuten . Die Wiedereinführung der

Monarchie und die Berufung des Herzogs von
Kent auf den Thron soll in wenigen Monaten

geplant sein und würde wahrscheinlich friedlich ,
ohne einen gewaltsamen Sturz des gegenwärti¬
gen Regimes vor sich gehen .

innenkoionisation

Donnerstag , den 13 . Dezember , hielt Jng .
Pavel vom staatlichen Bodenamt im Vortrags¬
saal des Ministeriums für soziale Fürsorge einen

Vortrag über die Jnnenkolonisation . Er unter¬

scheidet eine rein landwirtschaftliche Kolonisation
mit dem Zwecke Siedlungen von 5 bis 20 Hektar
zu schaffen , imstande eine Familie zu ernähren
und kleinere Wirtschaften , deren Zweck es wäre ,

für den Eigentümer bloß eine Ergänzung seines
anderweitigen Einkommens zu bilden . Das könnte
in Anlehnung an bestehende Verhältnisse geschehen ,
denn in den überwiegend industriellen Gebieten
haben schon jetzt derartige Parzellenwirtschaften
das Uebergewicht . Wir haben bereits Zehntausende
von Arbeitern , welche gleichzeitig derartige kleine

um eine Familie zu ernähren . Eine Kolonisation
für weniger Beschäftigte müßte Wirtschaften von
einem halben bis eineinhalb Hektar schaffen . Auf¬
wendungen des Staates zu diesem Zwecke würden
sich rentieren , weil dadurch die Ausgaben für
Arbettslosenunterstützung eingeschräntt würden
Am meisten kostet bei einer derarttgen Parzellie¬
rung ein Wohnhaus , nach den Erfahrungen , die
man bei der Kolonisation des Rcstgutes in Ober -
terlitz bei Teschen gemacht hat , kommt ein solches
Häuschen auf 35 . 000 bis 42 . 000 K£ . Boden

könnte für diesen Zweck bereügestellt werden durch
die restlichen Möglichkeiten der Bodenreform und

durch die staatlichen Domänen , Rekultivierung des

Bergbaugebietes , Fruchtbarmachung bisher un¬

fruchtbaren Bodens und durch ein Vorkaufsrecht

| des Staates beiyr Bodenverkauf an Nichtlandwirte .
Es könnte ein langjähriges Wirtschafts - und

finanzielles Programm aufgestellt werden , im

Rahmen dessen diese Jnnenkolonisation durch¬
geführt werden würde , um so jene , welche dauernd
aus dem industriellen Arbeitsprozeß ausgeschaltet
wurden , aufzunehmen .

Kampf dem klend !

Minister Hodza an die Schulkinder

Prag , 14 . Dezember . Im heuttgen Schulrund¬
funk forderte Landwirtschaftsminister Dr . Milan
HodZa die Jugend auf , der Aktion „ Das Land den

tschechoflowattschen Kindern " wirksame Unterstüt¬
zung angedeihen zu lassen . Der Minister führte
u. a . aus :

„ Es bereitet sich ein Feind vor , uns zu über¬
fallen . Fall alle unsere Dörfer und Städte will
er angreifen . Er ist bereits im Anzug , er droht
uns auch schon . Je mehr der Winter vorrücken
wird , um so schlimmer wird uns dieser Feind be¬
handeln . Es ist dies der Feind : Elend , Elend bei
den Aermsten der Armen ! In seinen Fußstapfen
schreitet der Hunger . Dieser Feind , er tötet nicht
Aug in Aug , er schleicht sich jedoch unerkannt ein
zu den Armen . Und eben in diesem Kampf gegen
das Elend rufen wir auch Euch auf . Euch alle . Wir
werden es nicht zulasten , daß das Elend einen
Sieg davonträgt über uns . Ein wenig Milch , ein ,
zwei Kilogramm Kartoffel , jedes Stückchen Essen ,
mit welchem wir den Darbenden zusteuern , stellt
in diesem Kampfe eine gute Waffe dar gegen die¬
sen Feind . Ein gutes Bauernherz besitzt sicherlich zu
Hause ein Stück übriges Brot . Teilen wir uns
mit den Aermsten um dieses Stück Brot . Der
Reiche muß natürlich um vieles mehr geben . Das
ist Pflicht , der niemand entgeht . Die Demokratie
würde sich auf Abwegen befinden und sie würde
irregehen , wenn sich ihrer Egoismus bemächtigte
und wenn sie nicht die Güte des Herzens geleiten
würde . Möge es unser Stolz sein , daß in diesem
Staate niemand hungern werde . Demokratie und
Nationalität ohne menschliche Gerechtigkeit , das
ist wie ein toter Körper eines schönen Menschen .
Gehen wir alle in einen ausdauernden Kampf
gegen dieses Elend , und je mehr unserer sein wer¬
den , uns kleiner Soldaten guten Herzens , in die¬
sem Kampfe gegen das schreckliche Elend , desto
sicherer werden wir es aufs Haupt schlagen können .

Fasdsmus auch bei den
Feuerwehren ?

Am 9. d. M. fand in B. - L e ipa , also just
da , wo vor kurzem Konrad Henlein seine Heils¬
lehre verkündete , eine Sitzung des deutschen Lan¬
desverbandes für Feuerwehren und Rettungs¬
wesen statt . In dieser Sitzung stand auch ein
Antrag des Hauptverbandes zur Beratung , der
eine Aenderung der Vereins - und Verbands¬
statuten zum Gegenstand hat . Diese neuen Sta¬
tuten sind wahre Musterstatuten und dürften den
Feuerwehren im Dritten Reiche abgeguckt worden
sein . Sie wurden allen Ortsvereinen zugesandt
und zur Annahme empfohlen .

Wenn man weiß , daß der Inspirator in die¬
ser Sache der Oberlehrer Zapp aus Weipert ist
und wenn man ferner weiß , welchen Einfluß in
den meisten Orten die Lehre r , die zum größ¬
ten Teile der Nazi - Ideologie nachhängen , auf die
Feuerwehren ausüben , dann muß man aller¬
dings fürchten , daß die Fascisterung der bisher

I unpolitischen Feuerwehren rasche Fortschritte'
macht und diese Musterstatuten angenommen
werden .

Diese Musterstatuten sind sowohl in ihrer
Ideologie , wie auch in ihrer Termino¬
logie Anleihen aus dem Hitler -
reich « .

Es wird nach ihnen in Hinkunft keinen ge¬
wählten Kommandanten mehr geben , son¬
dern ernannte „ W e h r fü h r e r " . An
Stelle des gewählten Vorstandes oder Aus¬
schusses tritt der e r n a n n t e „ W ehr f ü h -
r e r r a t " . Der „ Wehrführer " ernennt die

Bewußtsein bringen , daß sie für fascistische Weh¬
ren nichts übrig haben .

Darrt ohne presse

Berlin . ( Havas . ) Das Organ des Land -'
Wirtschaftsministers Darrö , die « Deutsche

) 3' e t i u n g " , stellt ihr Erscheinen mit 1. Jänner
1935 ein .

Die Aufgaben der Saar - Truppe

wird der englische Generalmajor B r i n d

sein , der jetzt an der Spitze der englischen
4. Division steht .

Landwirte sind . Parzellenwirtschaften unter einem «
Hektar gibt es 464 . 182 , das sind 28 Prozent aller )
landwirtschaftlichen Betriebe und diese Parzellen - !
Wirtschaften nehmen 200 . 000 Hektar landwirt - !
schaftlichen Bodens ein . Auf eine Parzellenwirt¬
schaft entfallen daher durchschnittlich 0 . 46 Hektar .
Eine Kolonisation völlig Arbeitsloser müßte Par¬
zellenwirtschaften schaffen , die genügend groß sind ,

„ Unterführer " und verfügt nach Anhören des
, Wehrführerrates " den Ausschluß ivegen „un¬
ehrenhaften " Verhaltens u. a . m.

Wir verstehen recht wohl , daß es in den
Feuerwehren Leute genug gibt , deren Sehnsucht
die „Gleichschaltung " nach dem Muster Deutsch¬
lands ist und die am liebsten den Oberfeuermer¬
ker des Reichstagsbrandes zum Führer , oder doch
mindestens zum Schutzpatron erheben möchten ,
und die , da ihnen dies doch nicht erreichbar ist .
wenigstens die Feuerwehren gleichzuschalten ver¬
suchen . Desto entschiedener müßten die Arbeiter
und alle demokratischen Elemente der Freiwilligen
Feuerwehren diese Fascisierungsversuche zurück¬
weisen . Die Feuerwehren sind sehr stark von
den Gemeinden abhängig . Darnach
werden sich unsere Genossen in den Ge¬
meinden richten und es den Herrschaften zum
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Eine abenteuerliche Autofahrt

Ein seltsames Erlebnis hatte in der vergan -
tzenen Woche der Chauffeur der Autobuslinie Roch¬

litz Bahnhof —Polaun —Grüntal . Als der Chauf¬
feur mit seinem leeren Wagen durch den fünf
Kilometer langen Wald fuhr , der sich längs der

Jser hinzieht , saß am Straßenrand eine Nonne

mit zwei Koffern , die das Auto aufhielt und ein¬

stieg . Während der Fahrt verlor die Nonne einen

Handschuh und der Chauffeur bemerkte zu seinem

Erstaunen , daß die „ Nonne " Männerhände
hatte . Auch sonst fiel ihm die körperliche Konsti¬
tution der „ Nonne " auf . Unter dem Vorwand

eines Motordefektes hielt er das Auto an , hieß
die Nonne aussteigen und fuhr davon . Gegen
Ende des Waldes standen drei Männer auf der

Straße , die den Omnibus aufzuhalten versuchten .
Der Chauffeur fuhr aber , ohne zu halten , bis zur

nächsten Gendarmeriestation weiter . Dort wurden

die beiden Koffer geöffnet und es stellte sich heraus ,

daß dieselben Einbruchswerkzeuge und

Waffen enthielten .
Den Nachforschungen der Gendarmerie ist es

noch nicht gelungen , die ominöse „ Rönne " und

ihre Komplizen zu stellen . Da sich der Vorfall im

engsten Grenzgebiete abspielte , gibt er zu man¬

cherlei Korwbinationen Anlaß . ES ist nicht aus¬

geschlossen , daß der Mann in Nonnenkleidern mtt

jenen drei Gestatten bekannt ist , die das Auto auf -

lckueMülu

Oberteil aus warmem Melton , Gummi¬

einfassung und Sohle . —

Gr . 27 - 30 Kc 15 . —. Gr . 31 - 34 KL 19 . —.
Für Damen Kc 25. - , für Herren Kc 29. - .

zuhatten versuchten und es ist nicht ausgeschlossen ,
daß hier eine große Sache gedreht werden sollte ,
denn vierMann mit zweiKoffern
voll Waffen und Einbruchswerk¬
zeugen machen keine Ausflüge . Hoffentlich
sind die Nachforschungen der Gendarmerie bald
von einem positiven Erfolge begleitet .

Autokatastrophe bei Eger
Am Freitag fuhr der Planer Advokat und

Sparkassendirettor Dr . Friedrch Engel in

seinem Personenauw mit seiner Gattin nach Eger ,
wo er bei einer Verhandlung zu tun hatte . Auf
der Reichsstraße bei Unterschönau in der Nähe von

Eger fuhr ein Lastauto eines Bäckermeisters
aus Lichtenstadt von rückwärts an das Personen¬
auto an , das durch die Wucht des Anpralls total
zertrümmert wurde . Engels erlitt einen Schä -
delbruch und seine Gattin ist Ebenfalls schwer
verletzt . Beide wurden ins Egerer Kranken¬
haus eingeliefert . An dem Aufkommen des Advo¬
katen wird gezweifelt . Dem Chauffeur ist nichts
passiert . Die Egerer Fahndungsabteilung hat so¬
fort Erhebungen eingeleitet .

Sechs Bergarbeiter tödlich
verunglückt

London . Am Donnerstag ereigneten sich in

englischen Kohlengruben zwei Unglücksfälle , denen

vier Menschenleben zum Opfer fielen . In einem

Bergwerk in Lanarkfhire brach ein Feuer aus , bei
dem dreiBergarbeiter ums Leben kamen .

In einer Grube bei Sheffield wurden vier Berg¬
leute verschüttet . Tiner konnte sofort unverletzt
geborgen werden , die drei anderen wurden nach

sechsstündiger Arbeit von » der Rettungsmannschaft
geborgen . Einer von ihnen war beretts tot , die

beiden anderen erlagen bald ihren Verletzungen .

200 - Millionen - Betrügereien
eines Bankiers

Paris . In der Nähe von Cannes wurde von

der Polizei der Däne Bankier Moeller ,

bekannt unter dem Namen L y k k e d a l , verhaftet -
Er ist Gründer einiger Finanzgesellschaften , . deren

Mehrheit entweder verkrachte oder sich in gericht¬
lichem Ausgleich befindet . Die verschiedenen in

Paris und in französischen Provinzstädten von

Moeller verübten Betrügereien werden auf etwa
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200 Millionen Francs geschätzt . Banker

Moeller hatte eine Gesellschaft zur Spekulation
mü Immobilien aller Art begründet . Er betrieb

hauptsächlich in Paris , in Südfrankreich und in der

Bretagne Spekulationen . Es wurde vor zehn Jah¬
ren aus Frankreich ausgewiesen , was ihn aber

nicht hinderte , wieder nach Paris zurückzukehren
Und weitere Betrügereien zu begehen .

2000 Perser von Afghanen
entführt

Teheran . Das persische Preßbureau will mit ,

daß an der persisch - afganischen Grenze afganische
Aufständische , unter denen sich auch einige Beamte

befanden , die persische Stadt Zurabad überfielen
und 25 Dörfer der Umgebung ausraubten . Die

Aufständischen sollen 2000 Dorfbewohner als

Geiseln in die Gefangenschaft geführt haben . Bei

dem Zusammenstoß sollen drei persische Gendar¬

men erschaffen worden sein .

Russischer Kurier in Chardin
entführt und verwundet

Moskau . Wie aus Charbin gemeldet wird ,

überreichte der dortige provisorische Sowjetruffische
Generalkonsul Rajvid am 8. Dezember dem diplo¬

matischen Kommiffär Mandschukuos eine Note , in

der er gegen die Entführung des sowjetruffischen
Konsularkuriers R o v e n k o protestiert und die

Untersuchung des Falles sowie die Bestrafung des

Schuldtragenden verlangt . Rovenko wurde unwett

seiner Wohnung in Charbin von Personen ruffi -

scher Nationalität überfallen und in einen Keller

verschleppt , wo man ihm durch Mißhand¬
lungen Informationen über die Tätigtest des

sowjetruffischen Generalkonsulates in Charbin er¬

preßte . Nachher wurde er in einem Automobil

entführt und verwundet auf der Straße
liegengelassen .

Die Sonntagsruhe vor Weihnachten
Gemäß der Entscheidung des Landesamtes wird

in diesem Jahr für die beiden Sonntage vor Weih¬
nachten die Sonntagsruhe so geregell sein : Am soge¬
nannten Silbernen Sonntag <16 . Dezem¬
ber ) wird in allen Orten , in denen die volle Sonn¬

tagsruhe vorgeschrieben ist, . diese volle Sonn¬

tagsruhe herrschen . Die Geschäfte werden den

ganzen Tag über geschloffen sein muffen . In den

Otten , für die keine Sonntagsruhe verordnet ist , wer¬

den die Geschäfte , wie üblich , von 8 Uhr morgens bis

11 Uhr vormittags geöffnet sein dürfen . Für den

sogenannten Goldenen Sonntag < 23 . Dezem -
bember ) verfügt die Kundmachung des Landesamtes :

Die Geschäfte dürfen allgemein , und zwar in Städten

oder Otten mit mehr als 10 . 000 Einwohnern von
10 b i s 18 U h r , in Städten oder Otten mit weniger
als 10 . 000 Einwohnern , von 8bis13Uhr geöffnet

sein - Ein Rundschreiben des Landesamtes fiigt der

Kundmachung hinzu : Dott , wo gemäß dieser Rege¬

lung am 28 . Dezember die Geschäfte von 10 bis 18

Uhr geöffntt sein dürfen , kann auf Ansuchen inter -

effietter Körperschaften das Kreisamt bestimmen , daß
die Geschäfte nur in der Zeit von 8 bis 13 Uhr ge¬
öffnet sein düffen . Ebenso kann das Kreisamt , wenn
darum von einer zuständigen Stelle angesucht , wird ,
dott , wo am 23 . Dezember die Geschäfte in der Zeit
von 8 bis 13 Uhr offen gehalten werden können , die

Verlegung dieser Zeit auf den Tagesteil von 10 bis
18 Uhr anordnen .

Diese Regelung ist endgültig . Es wird überall
auf ihre Respektierung geachtet werden . Wer die er -
lassenen Bestimmungen verletzt , wird mit einer
strengen Bestrafung rechnen müffen .

Sndeteudentschc Volks - oder Unternehmer¬
hilfe ? Aus allen Teilen der Republik wird ge¬
meldet , daß sich die deutschen Unternehmer , die

sich bis jetzt keinen blauen Teufel um die Arbeits -

losen gekümmert haben , plötzlich vor Wohltun
überschäumen und sehr ost mit einem kleinen

Druck den Bestrebungen der SBH nachhelfen .
Das ist umso verwunderlicher , als man weiß , daß
sich die gleichen Unternehmer mit Händen und

Füßen dagegen wehrten , als sie zur Arbeitslosen¬
unterstützung durch den Staat herangezogen wer -

den solllen . So meldet das „ Trautenauer Echo " ,
daß bei der Firma Kluge , Weberei in Hermann -
jeifen die Arbeiter zu einem Appell gerufen wur¬

den und dabei erklärte ihnen der Herr Direktor

höchstpersönlich — das will in einer Texttlfabrik ,
in der sich ein leitender Beamter nie herabläßt ,
direkt mit Arbestern zu reden , etwas heißen —

daß in Anbetracht der großen Not der Arbestslosen
jeder im Betriebe stehende Arbeüer sein Scherf¬
lein für die SPH beitragen möge . Es ist ganz
klar , daß sich in dieser Zeit keiner der Arbeiter

getrauen konnte , dem Manne die Antwort auf
sein Geheuchel zu geben , aber jedenfalls ergibt
sich aus der Feststellung im „ Trautenauer Echo " ,

daß der Direktor der Weberei Kluge in Hermann -
seifen , seinem Mttgefühl mst den Arbeitslosen
auch ohne die SBH Ausdruck geben könnte , wenn

er , der ständig maßlos Ueberstunden und sogar
Doppelschichten zulätzt , die Doppelschichten und

Ueberstunden abschaffte , um mit dieser Maß -
nähme einigen der soviel bedauerten Arbestslosen
Arbeit und Brot zu geben . Das gleiche Blatt mel -

det , daß in der Kunstseidefabrik in Theresiental ,
einem mit französischen und schweizerischen Kapi -
tal fundierten Unternehmen , die SBH von eini¬

gen Beamten mst dem Inspektor K r e b s an der

Spitze gemacht wird . Noch nie hat sich das Unter¬

nehmen an die Arbeitslosenakttonen der Ge¬

meinde angeschlossen oder irgend ein Interesse
dafür gezeigt , jetzt aber identifiziert sich das Un¬

ternehmen mst der SVH und den Arbeitern wird

ein halbes Prozent vom Lohn
für die Henleinhilfe abgezogen .
Das Hilfswerk der Gemeinde aber wird für alle

Zukunst in Frage gestellt , weil man den Arbei¬

tern eine größere Belastung nicht zumuten kann

und diese gegen die Frechhest der FabrikSlestung
ohnmächtig ist . Was aber sagen die staatlichen
Stellen zu dieser offenfichllichen Gleichschaltung
der Betriebe ?

Parlamentarische Nüsse . Auf Vorschlag des

Präsidenten der Handelskammer in Be l g r a d,

des Mgeordneten Stanojeviö , wird jeder
jugoslawische Abgeordnete zehn
Kilogramm Nüsse zur A p f l a n -

z u n g verteilen . Dadurch soll der jugoslawische
Obstbau gefördett werden .

Bon den Opfern des Hotelbrandes in Lan -

s i n g ( Michigan ) wurden bisher 30 Tote

identifiziett . Sechzig Personen werden noch

vermißt . — Eine der bei dem Deckeneinbruch im

Konzettsaale der St . Clemens - Schule in Liver¬

pool abgestürzten Personen ist geswrben . Dreißig

Personen befinden sich noch im Krankenhaus .

Die Einäscherungen im November . In den Kre¬

matorien der Republik wurden im Monat Novem¬
ber insgesamt 437 Personen eingeäschett . Davon
201 in Prag , 26 in Brünn , 35 in Reichenberg ,
42 in Pardubitz , 17 in Brüx , 12 in NimbRrg ,
23 in Mährisch - Ostrau , 9 in Budweis , 28 in

Pilsen , 19 in Olmütz , 6 in Fischern und 19 in

Schreckenstein . Bon den eingeäschetten Personen
waren 201 Katholiken , 97 Konfessionslose , 76

Angehörigen der tschechoslowakischen Kirche , 38

Protestanten , 18 Israeliten , 4 Angehörige der

Ceskobratr . Kirche und drei Angehörige diverser
Religionen .

Die große neue BerbindungSbrücke zwischen
Belgrad und Semlin wurde drei Tage hindurch Be¬

lastungsproben unterworfen , die eben beendet wurden .
Am ersten Tage wurde die Brücke mit Wasser be¬

schwett , das zur Sprengung der Belgrader Straßen
dient , am zweiten Tage paffierten die Brücke 700 und
am dritten Tage 400 Reiter . Da die Ergebnisse dieser
Proben zufttedenstellend waren , wird die Brückt am
16 . Dezember feierlich der Oeffentlichkeit übergeben
werden .

Schiffskatastrophe «

Paris . Sest Samstag wird der französische
Dampfer „ S ch i a f f i no " ermißt , der den

Frachtverkehr zwischen Marseille , Cette und Algier
besorgt . Der Dampfer hatte außer dem Kapttän
eine Besatzung von 21 Mann . Auf dem Meere

wurden Fässer und Trümmer gefunden , von denen

aber nicht mit Sicherheit gesagt werden kann , daß
es sich um Ueberreste des vermißten Fracht¬
dampfers handelt .

Susak . Der jugofiawische Dampfer „ Sla -

vija " ist im Nebel gescheitett . Niemand ist umge¬
kommen .

Athen . Freitag nachts brach bei Carystos an
Bord des brittschen Seglers „ Nicolaos " , der Ben¬

zin geladen hatte , ein Brand aus . Die Besatzung
konnte gerettet werden , der Segler wurde jedoch
ein Raub der Flammen .

Paris . Nach einer Meldung aus La Coronia

( Nord - Spanien ) ist der holländische
Hochseeschlepper „ Z i d e r s e e " der den be¬

schädigten japanischen Dampfer „Vik¬
toria Marü zu Hilfe kommen wollte , selbst in

schwerster Seenot gekommen . Bon einer unge¬
heuren Welle wurde die Kommando¬
brücke weggespüllt . Die beiden
dott Dienst tuenden Offiziere er¬
tranken . , Sieben Mann Besatzung wurden
mehr oder weniger schwer verletzt .

New Bork . Nach hier eingetroffenen Funk¬
sprüchen ist der englische Frachtdampfer
„ U s w o r t h " im nördlichen Atlanttschen Ozean
infolge Steuerbruches bei schwerem Sturm in
Seenot geraten . Der Cunard - Dampfer „ Asca¬
nis " und der belgische Dampfer „ Jane Jabot "
eilten dem in Not befindlichen Schiff sofott zu
Hllfe und versuchten , die aus 30 Mann beste¬
hende Besatzung der „ Usworth " zu reten . Der
Aussetzen der Rettungsboote wurde durch den
schweren Seegang außerordentlich behindert .
Schließlich gelang es einem Boot der „ Jane Ja¬
bot " fünf Mann von der Besatzung der „Us¬
worth " zu retten . Bei einem zweiten Rettungs¬
versuch schlug das Rettungsboot der „ Jane Ja¬
bot " um und zwei Mitgliederder
Bootsmannschaft ertranken .

Zusammenstoß in de « Lüste « . Oberhalb der

belgischen Stadt Linckhoudt stießen zwei Jagd¬
flugzeuge in der Lust zusammen . Einer der Pilo¬
ten fand hiebei den Tod , der andere konnte sich mst

Hllfe seines Fallschirmes retten .

Vom Rundfunk
iMpfehlenswertei aus den Proari

Sonntag :

Prag , Sender L. : 7 . 30 : Uebertragung aus
Karlsbad , 9 . 10 : Schallplatte «, 10 : Sonate für
Violine und Klavier , Jarnach , 12 . 20 : Buntes Pro¬
gramm , 14 . 15 : Soziale Informationen , 17 . 40 :
Hrlbek : China und die Chinesen , 17 . 55 : Deutsche
Sendung : Dr . Veidl : Vorschau auf das Musikpro¬
gramm der ffchechoslowakischen Sender , 18 . 05 : Or -
chesterkonzett der Prager Sendestation , 18 . 55 :
Deutsche Presse , 20 : Uebertragung aus dem Sure «
tanasaal : Tschechische Philharmonie , 22 . 20 : Schall¬
platte «. Sender S : 14 . 30 : Deutsche Sendung :
Landwirtschaft , 14 . 45 : Arbeiterfunk : Emil
Fischer : 90 Jähre Konsumgenossenschaft, 15 :
Probe » aus Capeks Roman „ Der Meteor " . —
Brünn 9 . 10 : Schallplatten , 11 . 20 : Männerchöre .
14 . 15 : Deutscher Landwirtschaftsfunk , 22 . 80 : Radio¬
schrammeln . — Mährisch - Ostra » 10 : Russische bil¬
dende Kunst . — Preßburg 19 . 55 : Orchesterkonzett .
— Kascha « 18 : Zigeunermusik . —

. . . En » zweite Sendestatton in Bulgarien . I «
düsen Tagen wurde in feierlicher Weise der Bettieb
der zwetten bulgarischen Radiosendestation , welche in
Warna am Schwarzen Meere erttchttt wurde , er -
chfnet . Anfangs wird die Station eine % -Kilowatt -
Energie senden . In Sofia wird eifttg an der Er¬
weiterung der dortigen Statton gearbeittt und es soll
m der allernachsten Zeit noch eine dtttte kleine Sta¬
tion im Zentrum Südbulgariens in Plovdiv erttcb -
tet weroLu .
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Hohe Damenmeltonschuhe .

Weihnachten - das Fest der Geschenke

Lassen Sie sich nicht überraschen .

Besorgen Sie rechtzeitig das passende
Geschenk.

Die gewerkschaftliche Einheit
in Frankreich

In bezug auf die am 9. Oktober in Frank¬

reich eingeleiteten Einheitsverhandlungen zwi¬

schen der freigewerkschastlichen ( CGT ) und der

kommunistischen Landeszentrale ( CGTU ) ist zu

melden , daß seitens der CGTU am 16 . Novem¬

ber bei der CGT ein neues Schreiben einging ,
in dem vorgeschlagen wird , „sofort bei der Wie¬

deraufnahme der Verhandlungen die Möglichkeit
des gemeinsamen Auftretens der Exekutiven der

CGT und der CGTU bis zum nationalen Fu -

sionskongreß ins Auge zu fassen " . Die CGT hat

darauf in einem einstimmig vorn Verwaltungs¬
rat angenommenen Schreiben geantwortet , daß

dieser Vorschlag „ unannehmbar sei , da er zu

- en von der CGT gemachten Vorschlägen ( auf die

die CGTU immer noch nicht geantwortet hat ,

R. ) in absolutem Gegensatz stehe ".

Die letztgenannten Vorschläge sehen — heute

wie gestern — die Wiederherstellung, der Ein¬

heit von unten nach oben vor , d. h. den organi¬

schen Zusammenschlüß en den regulären Gewerk¬

schaften . Dies um so mehr , als , wie es in dem

Schreiben der CGT heißt , „ bei dieser Methode

den Mitgliedern beider Landeszentralen in be¬

zug auf ihre Rechte und die Abhaltung des Kon¬

gresses , der die Verwaltungsorgane ernennen und

die wahre Zusammenarbeit aller herbeiführen

soll , alle wünschenswerten Garantien gegeben

find . "
Im übrigen ist die CGT auch heute noch be¬

reit , die Einzelheiten ihrer Vorschläge zu disku¬

tieren : „ Auch heute noch hängt . die schnelle Ver¬

wirklichung der Einheit Volk einem Beschluß der

CGTU ab . Sie hat auf die immer noch offen¬

stehende Frage zu antworten ! "

Die tschechische Filmschauspielerin Adina Mandlova

in der Karikatur .

Bluttges Ende einer zerrütteten Ehe
Lackierergehilfe und Profefforstochter — Die zwei Ehen eines verzärtetten

Bürgerkindes — Tödlicher Liebeshaß

Prag . Die Serie der Mordprozesse , die in der

gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode zur Verhand -

üing stehen , fand Freitag ihre Fortsetzung . Angeklagt
war der 28jährige Lackierergehilfe Stanislav
Minovskh aus Bub en e" L des G at t e n m o r -

d e s. Den Vorsitz der Verhandlung führte OGR .

M a r e c e k, die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr .
Kabrl « .

Die Bluttat , . welche den Anlaß zu dieser Ver¬

handlung gäb , bedeutet den tragischen Abschluß einer

zerrütteten Ehe. Der Angeklagte verheiratete sich
am 28 . Juli 1832 mit der Medizinstudentin Alice
D o h n a l , der Tochter eines Mittelschulprofeffors .
Die Ehe war von Anfang an unglücklich , woran
wohl beide Ehegatten gleicherweise Schuld trugen .
Alice Dohnal war ein « Schönheit , gleichzei¬
tig das verzärtelte und verzogene einzige Kind ihrer
Eltern . Sie war bereits einmal verheiratet gewe¬
sen , aber diese ihre erste Eh « scheiterte bereits nach
drei Monaten . Pi « hatte « inen Beamten geheiratet ,
dem ihre Eltern mit einer stattlichen Mitgift ein

Geschäft einrichteten . Der Schwiegersohn kümmerte
sich aber überhaupt nicht um das Geschäft , sondern
brachte die Mitgift in kürzester Zeit durch , woraus
es zur Ehetrennung kam . Von dem weiteren Pri¬
vatleben der unglücklichen Frau ist wenig bekannt ,
da sie sich auch ihren Eltern gegenüber nicht näher
über ihre Angelegenheiten zu äußern pflegt «. Sicher
ist , daß sie mit dem Angeklagten in intim « Bezie¬
hungen trat , von ihm schwanger wurde und sich
schließlich mit ihm verheiratete . Der Angeklagte be¬
hauptet , sie habe bereits mehrere Abtreibungen hin¬
ter sich gehabt und er habe sie hauptsächlich deshalb
geheiratet , um einer neuerlichen Abtreibung vorzu -
beugen .

Der angeklagte Miüovskh hatte seinerzeit kurz
vor Eingehung der Ehe mit der Alice Dohnal eben
erst einen Baterschastsprozeß hinter sich , der mit sei¬
ner Verurteilung zur Alimentenzahlung endete und
nahm es auch weiterhin mit der ehelichen Treue
keineswegs genau . Zu seiner Frau war er außer¬
ordentlich grob , wie die

Ohrfeige am Hochzeitstag

beweist , di « er seiner Frau versetzte , weil sie sich
ein « Zigarette angezündet hatte . Das Ehelehen ge¬
staltete . sich weiterhin je länger desto unerträglicher .
Der Ehegatte gab seiner Frau kein Wirtschaftsgeld
behandelte sie brutal , trieb sich in Nachtlokalen her¬
um und vernachlässigte sie mehr und mehr . Schließ¬
lich kam es am 21 . März d. I . zur «inverständlichen
Scheidung der volllommen zerrütteten Ehe , obwohl
inzwischen ein Junge zur Welt gekommen war , der
den Namen R e n e erhielt und der gerade an dem
Tag , an welchem sein Vater wegen Ermordung der
Mutter gerichtet wird , sein zweites Lebensjahr voll¬
endet .

Rach durchgeführter Scheidung zeigte sich aber
wieder di « merkwürdige , aber in solchen Fällen nicht
seltene Erscheinung , daß

der Gatte , der während deS Zusammenlebens
seiner Fra « das Lebe « schwer gemacht hatte »
sie nicht entbehren konnte , alS er vom ihr

getrennt war .
Man spricht in solchen Fällen von . ^ Liebes¬

haß " .
r Er besuchte sie immer häufiger und versuchte sie

zur Rückkehr zu bewegen , wobei er nicht mit Drohun¬
gen sparte . Am Abend des 23 . April d. I . ( dem Vor¬
abend deS Mordtages ) kam eS wieder zu ihr in die
Wohnung ihrer Mutter in Karolinenchal , bei der sie
seit ihrer Scheidung wohnte . Auch an diesem Abend
versuchte er seine frühere Frau durch Bitten und
Drohungen zu bewegen , zu ihm zurückzukehren , wobei
er sich u. a. äußerte : „ Ich bringe dich um —
du wirst sehen . Spiele nicht mit mirl

Uni 9 Uhr abends verließ er die Wohnung der

Frau , kehrte aber

mitten in der Rächt zurück , erzwang sich durch
Strinwürfe gegen die Fruster und Drohungen
Eintritt und blieb bis gegen 3 Uhr früh , zu

welcher Zeit er sich wieder entfernte ,

nachdem er die ganze Zett s «iner gewesenen Frau zu¬
gesetzt hatte .

Am nächsten Vormittag des 27 . April wartete er ,
mit einem Revolver in der Tasche , den er übrigens

seit einem Moyat ständig bei sich trug , vordem Hause
seiner Frau und stellte sie , als sie vom Einkauf zu -
rückkehrte . Sie gingen miteinander die Treppen hin¬
auf . Auf dem ersten Sttegenabsatz hatten sie eine
kurze Unterredung , in deren Verlauf

der Angeklagte plötzlich de » Revolver zog und
seine Frau durch «inen gezielten Schuß in dir

linke Brust «iederstrrcktr .
Die Getroffene , die etwa noch Zeit gehabt hatte , den
Angstschrei „ Maminko . . . l ( „ Mütterchen " )
auszustoßen , war augenblicklich tot . Die Obduktion
ergab einen absolut und sofort tödlichen Lungen -
und Herzdurchschuß . Darauf verletzte sich der
Angeklagte selbst durch einen ungefährlichen Schuß in
die Schulter .

Minovfly hat zuerst bei der polizeilichen
Vernehmung zugegeben , sich durch drei
Wochen mit ' Mordplänen getragen zu haben , wes¬
halb er sich auch den Revolver von einem Bekannten
aussieh . Bei der gerichtlichen Einver¬
nahme stellte der Angeklagte sein « Tat dagegen
als reines Affektverbrechen hin , wobei er
sich auf einen

sonderbaren Pakt mit seiner geschiedene « Fra «
berief , mit der er angeblich nach der, Scheidung aus¬
gemacht hat , daß sie noch durch einen Monat
miteinander ins Hotel gehenwür -
d e n. Am kritischen Tage habe er seine Frau an diese
Vereinbarung erinnert,,sie habe ihn aber höhnisch ab -
gewjesen . Darauf sei er in hohe Erregung geraten
und habe , ohne recht zu wissen , was er tue , den töd¬
lichen Schuß abgefeuert .

Di « Verhandlung , zu der 17 Zeugen geladen
waren , dauerte bis gegen 9 Uhr abends .

Die Geschworenen bejahtendieHaupt -
s ch uldfrage mit neu » Stimmen ,
worauf der Gerichtshof nach gemeinsamer Beratung
mit den Geschworenen den Angeklagten zu zwanzig
Jahren schwere « und verschärften Kerkers verurteilte .

rb .

Mitteilungen an » dem Publikum .
Wen « das Quecksilber sinkt . . . . , wenn ' s immer

kälter und kälter wird , dann stellen sich auch
Schnupfen , Grippe , Rheumatismus und all diese
Erscheinungen der rauhen Jahreszeit ein . — Fort
mit ihnen . Sin gestählter Körper kann ihnen leicht
widerstehen und regelmäßige Einreibungen mit dem
Franzbranntwein Alpa stählen den Körper wie nur
etwas . Fragen Sie Ihren Arzt ! ■ 100

Die Böhmische Sparkasse in Prag , gegenüber
dem Nationaltheater , welche seit Jahrzehnten durch
ihre hervorragenden Wphltätigkettsaktionen bestens
bekannt ist , schenkt auch Heuer jedem im Jahre 1934
in Groß - Prag oder im Gerichtsbezirk ihrer Filialen
geborenem Kinde , ein auf den Namen des Kindes
lautendes Sparkaffabüchel , mit einer Stammeinlage
von Kö 25. - - - . Wir bitten alle Leser , die in den
Geschäftsstellen der Böhmischen Sparkasse diesbezüg¬
lich ausgehängten Kundmachungen zu beachte». [
Ebenso verweisen wir auf das heutige Inserat . 276ö

Prager Zeitung
Eröffnung der automatischen Rebeuzentrale tu

Libo «. Mittwoch , den 19 . Dezember 1934 , wird die
manuelle Telephonnebenzentrale in Liboc ( Postamt
Prag 54 ) in eine automatische Zentrale umgewan¬
delt werden . Bon diesem Tag « an sind daher di «
Teilnehmer dieser Zentrale und diejenigen Teil¬
nehmer des Prager Telephonnetzes , bei deren Num¬
mern in dem TelephonverzeichNiffe für das Jahr
1934 sich di « Bemerkung „ Po automatisaei v u
Liboc . . . " befindet , mit den " neuen bei dieser
Bemerkung angeführten oder in dem Teilnehmer¬
verzeichnisse deS Ortsnetzes Prag auf Seite 593 pu¬
blizierten Nummern zu rufen .

Die Klarsche Blindenanstalt veranstaltet eine
Weihnachtsbescherung für ihre Zögling « im Festsaal
der Anstalt in Prag III . , Na Klarovi 181 , am
Mittwoch , den 19 . d. M. , um 18 Uhr . Me Freund «
der Minden und Gönner der Anstalt sind eingeladen .
Wer sich mit der Absicht trägt , an der Feier teilzu¬
nehmen , bisher jedoch keine Einladung erhalten hat ,
möge freundlichst beim Portter der Anstalt ein «
Gratiskarte beheben .

Ei » Zither - Konzert veranstaltet der l . Zither -
klub in Holesovice im Restaurant „ u Bitku " . Simaö -
kova , gegenüber der deutschen Schule , am SamStag ,
den 15 . Dezember . Freunde des Zitherspielens sind
eingeladen .

Vorträge
Der Raffen - Wahn

Im Rahmen der Vortragsreihe unseres Brl -
dungsausschuffes sprach Donnerstag Genosse Dr .
Emil F r a n z « l über den . Ftassenwah n" .
In einem zweistündigen Referat , das dialektisch und
inhaltlich vorbildlich war , zeigte er die soziale « Hiu -
tergründe jenes Rassismus auf , der auS dem Rassi¬
schen einen primitiven Propagandaschlager macht .
Darüber hinaus gab der Redner eine durchdachte
Definition d« S wissenschaftlichen Begriffs Raffe und
bewies deffen Wandelbarkeit .

Das Bürgertum der Konjunktur kannte keinen
Rassismus , das Bürgertum der Krise hingegen fand ,
als ideologische » Schutzdamm gegen die revolutio¬
nären Thesen deS Klaffenkampfes , die Formel des
Raffenkampfes . Man „zivilisierte " die Wilden und
Neger und verband mit dem Terror des Kolonial »
Imperialismus das Rasse - Schlagwort vom „höherwer¬
tigen weißen Herrenmenschen " . Gewiß gibt es rassische
Eigenschaften verschiedener Gruppen , aber diese
rassische Ursubstanz ist wandelbar , der Lehensraum
übt einen entscheidenden Einfluß auf rassisch « Eigen¬
schaften aus . In Variierung d« S bekannten Satzes
von Otto Bauer , daß der Nationalcharakter die ver¬
steinerte Geschichte eines Volkes sei , nannte FraUzel
die Raffe die versteinerte Borgeschichte der Mensch¬
heit . Raffe ist ein sekundäres Phänomen ; primär
wurden Lebensraum , zivilisatorisches Milieu und
materielle Einflüffe . ES gibt Weiße , die in den Tro¬
pen völlig vernegern , « S gibt Neger , die im euro¬
päischen Milieu die Affimilation bis zum Aufgehen
im Europäischen zuspitzen . Jede Uebersteigerung des
Rassischen führt zur Unlogik , zur Inkonsequenz und
zum Lächerlichen . Wenn man im heutigen Deutsch¬
land die „nichtnordische " Physiognomie Beethovens
damit „entschuldige " , daß er , gerade weil ihm alle
nordischen äußeren Merkmale fehlten , eine desto
ausgeprägtere nordische Seele gehabt habe , so führt
das zu der spaßigen Konsequenz , daß di « Juden ,
weil sie am weitesten vom äußerlichen Typ deS nor¬
dischen Menschen entfernt find , die Gralshüter dir
nordischen Seele sein müssen .

Der Schlußteil des Vortrages war speziell dem
jüdischen Problem gewidmet . Franzel vermied jede
Schlagwort - Schablone , in gründlicher Analyse legte
er die Wurzeln der jüdischen Frage bloß , von den
historischen Voraussetzungen ausgehend , ohne die
dieses Thema niemals kll »r gesehen werden kann .
AuS dem jüdischen Eingott - Ritual entwickelte sich
jene Isolierung des Judentums , die die Keimzelle
aller Konflikte und Reibungen durch die Jahrtau¬
sende war . Sogenannte spezifisch „jüdische Eigen¬
schaften ", durch die Bedingungen der Urheimat und
später deS Ghetto entwickät , waren keine rassische «
Merkmale , sondern entsprangen nur der Unfähigkeit
der Juden , sich zu assimilieren . Das Ghetto bildete
wie bei allen Minderheitsvölkern , gute und schlecht «
jüdische Eigenschaften heraus . Gewiß sei , daß eist
großer Tell des jüdischen Volkes prädestiniert dazu
ist , Träger einer kapitalistisch -händlerischen Moral
zu sei », sicher ist aber auch , daß viel « Juden leiden¬
schaftliche Verfechter des sozialistischen Getechtigkeits «
gedankenS waren und sind . Di « Lösung des jüdischen
Problems , die eine Frage des soziologischen UmbanS
ist , wird nur in einer sozialistischen Gesellschaft mög¬
lich sein . Pierre .

Dleihnachtsbücher
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Gastspiel der Sudetenbühne : 8 : Das Gottes¬
kind . — Sonntag 3HH : Max nnd Moritz , 8 :

Schule für Steuerzahler .

ledet dee dftffä
brauch ) ein « Schreibmaschine , die immer zur Manchs ^
leicht zu tragen , leicht zu schreiben , die keinen Lärm
macht und die Hand nicht ermüdet : er braucht
eine Coronal — Die Corona ist unentbehrlich für
Vertreter geistiger Berufe , wie Lehrer , Geistlich ^
Ärzte , — sie hilft bei Berufs - und Vereinsarbeifen ,

ohne den Wohnraum zum
Büro zu stempeln .

GIBIAN
PRAG , Sfip &nltf 32, Tel 351 - 5- 4

Ich mochte schon heule schreiben und ess * später zahlen .
Machen Sie mir Vorschläge !

OPTIK u . FOTO
DEUTSCH PHkopy

ein passendes Weihnachtsgeschenk ?

Bei - der BÖHMISCHEN SPARKASSE in Prag - gegenüber dem Nationaltheater - welche jedem im

. heurigen Jahre 1934 in Groß - Prag und im politischen Bezirke Prag - Land oder im Gerichts -

X. bezirke des Sitzes einer ihrer Filialen geborenen Kinde , dessen Mutter zur Zeit dieser Geburt dort

ihren ordentlichen Wohnsitz hatte , ein auf seinen Namen lautendes EINLAGSBUCH mit

einer Stammeinlage von Kc 23 - schenkt .
Näheres enthalten die in den Geschäftsstellen der Böhmischen Sparkasse ausgehängten Kundmachungen .

Wo bekomme ich für mein

neugeborenes Kind

umsonst

IlW - klmM
Versicherungs - Aktien¬

gesellschaft in Wien

Direktion für die C. S . R. in Prag

General - Agentschaft Reiehenberg

empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer -

Unfall - , Haftplicht - , Einbruch - , Auto - ,Trans¬
port - , Pferde - und Viehversicherungen zu
kulanten Preisen .

'
2255

Bargarantiemittel in der CSR . 56 Millionen .

Büros : Prag , Närodni tF . 17 .

Reichenberg , Schützeng , Nr . 21

Brünn , Theatergasse Nr . 6.

Kunst und Wissen
Schule für Steuerzahler . Verneuil und Berr

lassen in dieser ihrer Komödie ( die jetzt in der Klei¬

nen Bühne gespielt wird ) vor dem Hintergrund der

politischen Finanzskandale Frankreichs einen skru¬

pellosen Gesellen zum Anwalt aller Steuerhinter¬

zieher und - defraudanten werden , unter denen , sich

schließlich sogar der eben gestürzte Finanzminister
und ein eben pensionierter Steueramtsdirektor be¬

finden . Als Satire wäre der Stoff nicht uneben ;
aber leider scheinen die französischen Autoren ihr

Publikum nur amüsieren zu wollen ; ,
die politisch »

Wirkung dürfte ihnen mindenstens gleichgültig sein ;

vielleicht aber ist ' s ihnen auch darum zu tun .
sich eine Hetz ' aus der Demokratie zu machen . In
der Kleinen Bühne - Aufführung wirken die stellen¬
weise recht ermüdend ablaufenden drei , Akte nicht
einmal komödienhaft ; es fehlt nicht nur jede Aktua¬

litätswirkung , sondern auch der leichte französische

Konversationston , jener darstellerische Charme und
Esprit , ohne den dieses Stück doch wahrscheinlich in

Paris nicht Serienerfolg hätte werden können . Die

Regie ( Walter Taub ) sucht sich mit Possischem und
zugespitzten Pointierungen zu helfen , erzielt so 1
manchen herzlichen Lacher , aber keinerlei größere

Wirkung , die übrigens auch durch die leicht beheb¬
bare Dreistundenlänge der Aufführung beeinträch¬
tigt wird . Die Darsteller selber scheinen sich nicht
besonders wohl gefühlt zu haben . Und da die mei¬
sten von ihnen von Rolle zu Rolle gehetzt sind , neh¬

men wir es ihnen nicht übel , wenn sie an diesem
Verneuil zuweilen hängen blieben . Mit mehr oder

weniger Rolleneignung und darstellerischer Kunst
„ steuerten " zu de : : mäßigen Erfolg bei : die Damen

Moncasi und Carpentier , die Herren Götz , Taub ,
Schmerzenreich , Volker , Jordan , Richter und Dudek .

l . g.
Heute 3ZL Uhr Kindervorstellung „ Max und

Moritz " . Regie : Burger . Preise 6 bis 24 Kc. Für
zwei Kinder ein Platz ; Erwachsene können ein Kind

gegen eine Zufchlagskarte ( 8 Kc ) mitnehmen . Wie¬

derholungen : Sonntag , 3 Uhr , Mittwoch , 4J4 Uhr ,
Samstag , 4i /2 Uhr , Sonntag , den 23 . Dezember ,

3>/r Uhr .
Bassermann - Gastspiel . Samstag ( C 2 ) und

Sonntag ( D1 ) Gefamtgastspiel des Scala - Thea¬

ters , Wien , mit Albert Bassermann , Ernst Deutsch
usw . in Nichols Schauspiel „ Der Charmeur von
London " . Leitung : Dr . Rudolf Beer . Normale

Preise !
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Sams¬

tag 7 : Tannhäuser , CI . — Sonntag halb 3 :

Arbeitervorstellung : La Traviata , halb 8 : Giu -
d i t t a , D 2. — Montag 7 : Fidelio , Theater¬
gemeinde der Jugend . — Dienstag halb 8: M e n -

scheninWeiß , Al . — Mittwoch halb 8 : Der

Kreidekreis , B 2. — Donnerstag halb 8 :
Lucia von Lammermoor , neuinszeniert ,
C 2. — Freitag halb 8: Menschen in Weiß ,
Dl . — Samstag halb 8 : Der Charmeur
von London , Ensemblegastspiel des Scala -
Theaters - Wien mit Albert und Else B a s s e r -

mann , Ernst Deutsch etc . C 2. — Sonntag halb 3 :
G i u d i t t a , halb 8 : Der Charmeur von
L 0 n d 0 n, D 1.

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag 3 ( 4 :
MaxundMoritz , 8: Schule fürSteuer -
zahler . — Sonntag 3 : Max und Moritz ,
8 : Schule für S t e u e r z a h le r . — Mon¬
tag 8 : Großreinemachen , Bankbeamte und

freier Verkauf . — Dienstag 8 %: Schule für
Steuerzahler . — Mittwoch 4 %: Max
undMoritz , 8 : Schule für Steuerzah -
l er . — Donnerstag 8 : SchuIe fürSteuer -
zahler . —Freitag 8 ) j : Schule fürSteuer -
z a h l e r . - — Samstag ' 4 %: Max und Moritz ,

I 1 O N 4 0 7

« WELTMEISTER *

Exklusiv - Vierröhren - Superhet , für kurze ,
normale und lange Wellen , mit alphabeti¬
schem Stationswahler und stiller Abstim¬

mung , mit Anschluss für Grammophon und
zweitem Lautsprecher , in schöner Edelhoiz -
kasette

KI 2 . 640 * -

DI IKON 417

" JUPITER *

Luxus - Fünfröhren - Superhet , für kurze ,
normale und lange Wellen , mit alphabeti¬
schem Stationswfihler , stiller Abstimmung ,
Fernschaltung , architektonisch gebauten
Chassis , mit Anschluss für Grammophon und
zweitem Lautsprecher , einer luxuriösen Ka -
sette aus kaukasicher Nuss

KI 2 . 9 5 0 * -

WER IST

Diese Frage wird oft gestellt von jenen , welche von der hervorragenden Leistung des

Iron - Superhets begeistert sind .

Solche Fragen ' werden bestimmt sich des öftern wiederholen und wir wollen daher
schon jetzt dieselben beantworten .

Heute sind Iron - Apparate nur den Fachleuten , den Radiohändlern und mehr als 4000

zufriedenen Radiohörern bekannt , welche einen Iron - Empfänger nach überlegter
Wahl bereits gekauft haben . - —

Jene aber wissen vielleicht noch nicht , wer Iron - Apparate erzeugt .

IRON - RADIO ist eine cs . Radiofabrik , gegründet von 2 Radioingenieuren mit Aus »

landspraxis , und beschäftigt nebst 2 weiteren Radioingenieuren 23 tüchtige Radio¬

techniker und Mechaniker sowie mehr als 100 Fach - und Hilfsarbeiter . Außerdem steht

Iron - Radio in ständiger technischer Verbindung mit mehreren ausländischen Fabriken

vom besten Ruf ihrer Branche , mit deren Erfahrung und technischer Hilfe die Erzeugungs¬
und Prüfräume so eingerichtet wurden , daß selbst die kompliziertesten Radiogeräte —

die Superhete erzeugt werden können .

Diese Techniker und Arbeiter mit eigenen und fremden Erfahrungen können Superhet -
Geräte von bleibendem Wert schaffen , welche auch nach einigen Jahren technisch
auf der Höhe bleiben werden .

Wir erzeugen nicht viel . Aber die täglich durchschnittlich erzeugten 30 Superhet -
Geräte sind erstklassig . Nur ein Fachmann kann beurteilen , welche Leistung dies be¬

deutet , wenn jeder Iron - Superhet nur am Prüffelde 16 Stunden unter den Kontrollen

steht .

. Wir erzeugen daher nur Qualitätsempfänger , welche ohne große Reklame rasch ver¬
kauft werden . Es genügt , wenn Sie sich unser Erzeugnis vorführen lassen . Superhet - Iron
verkauft steh von selbst . Verlangen Sie die Vorführung vom Radiohändlerl

Prospekte versendet

IRON - RADIO
ING . GALODA & ONDROUSEK ,
Ingenieur radioülectricien diplomt de t ’ E. S. E. Paris ,

BRONN , FRANZÖSISCHE 2 , telephon 12 . 220

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch die Post monatlich KL 16 . —. vierteljährig KL 48 . —. halbjährig Kä 96 . —. ganziährig KL 192 . —. — Inserate werden laut

Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Dre Zeüungsfrankatur wurde von der Post - und Tele -

. . . - - . Direktion nut Ettatz Rr . 13 . 800/VH/1S80 bewilligt . — Druckerei : . Orbis " . Druck - . Verlags - und ZeitungS - A. - G. , Prag .
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